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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

Halle, den 1. November.

Politiſche Mittheilungen.
Vom Prinzen Wilhelm iſt an die Direction

des „Vulkan“ zu Stettin in Folge des Vertrages, welcher
zwiſchen letzterem und der Hamburg- Amerikaniſchen Packet-
fahrt- Aktiengeſellſchaft über den Bau eines großen Schnell
dampfers zu Stande gekommen iſt, folgendes Telegramm
eingelaufen: „Spreche Jhnen aus vollem Herzen meinen
beſten Glückwunſch aus; möge ſie (die Beſtellung) dem
„Vulkan“ und ſeinen Arbeitern zum Segen gereichen und
manche andere nach ſich ziehen.“

Durch die von der StadtverordnetenVerſammlung
zu Köln beſchloſſene Eingemeindung der Vororte
vergrößert ſich das Gebiet der Stadt um das Zehnfache,
die Einwohnerzahl wächſt um 80,000.

Die Kritik, welche in den letzten Jahren bezüglich
der Vorbildung der Juriſten im Landtag, in derPreſſe in t t Reden und in zahlreichen Schriften
geübt wurde, hat nunmehr zu einem e hritte geführt, auf

den bereits in der Preſſe, wie im Abgeordnetenhaus hin-
gewieſen worden war. Von den Miniſtern der Juſtiz und
des Kultus iſt, wie die „Nat. Ztg.“ vernimmt, eine Kom-
miſſion für die juriſtiſche Studien- und Prüfungs-
ordnung eingeſetzt worden. Den Vorſitz führt der Wirkl.
Heheime Ober-Juſtiz-Rath im Juſtiz- Miniſterium, Prof.
Or. Stölzel. Außerdem gehören der Kommiſſion an: der
deoſgke Gneiſt, der Senats- Präſident des Kammergerichts
Henſchke, die Profeſſoren Dernburg und Goldſchmidt, der
Geheimrath Althoff und als Schriftführer der Pr. Sachſe
aus dem Kultus miniſterium. Die Kommiſſion hat bereits
geſtern eine mehrſtündige Sitzung gehalten. Die Aufgaben
der Kommiſſion ſind nach Lage der Sache ſehr a
Natur, ſie greifen in wichtige Fragen des Univerſitäts
ſtudiums, wie der Juſtizverwaltung ein. Auf das Ergeb-
niß der Berathungen der Kommiſſion darf man mit Recht
geſpannt ſein.

Aus der Ueberſetzung eines lateiniſchen Schreibens,
welches Fürſtbiſchof Dr. Kopp an die ihm untergebene
Geiſtlichkeit gerichtet hat, drucken ultramontane Blätter ein
zelne Stellen ab. Der Fürſtbiſchof erklärt zunächſt, daß
er die neue Bürde nur übernommen im Gehorſam gegen
den Papſt und um die Schwierigkeiten, von welchen letzterer
umgeben iſt, nicht zu vermehren. Er vertraue auf die
Hilfe Gottes und auf die treue Mitwirkung der Weih-
biſchöfe, der biſchöflichen Behörden und des Klerus. Nach
einer Ermahnung, den leider vorhandenen, den Beſtand des
Staates und der Geſellſchaft bedrohenden Beſtrebungen
mit aller Kraft entgegenzutreten, heißt es:

„„Denn wenn wir verlangen, daß der Staat die Rechte
unſerer Kirche achte und beſchütze und ihre Autorität in kirch-
lichen Dingen anerkenne und beſtätige, müſſen wir, dem Gebote
des h. Apoſtels Paulus folgend, jene Rechte, welche die welt-
iche Gewalt von Gott zum Nutzen der Geſellſchaft empfangen

Die Erinnerungen des Grafen
von Schack.

Als ſich Alexander Dumas einſt auf einer Geſellſchaft
von dem Kreiſe der Unterhaltenden in eine Niſche
zurückgezogen hatte und einſam ſeinen Gedanken nach-
an. trat plötzlich einer der Gäſte mit der Frage an ihn

eran:
„Nicht wahr, Herr Dumas, Sie langweilen ſich ent

ſetzlich
„Jm Gegentheil, mein Verehrteſter“, erwiderte Dumas

mit beißendem Witz, „ich langweile mich niemals, ſobald
ich allein bin!“

Langeweile iſt ſtets ein Zeichen von geiſtiger Blind
heit. Das Leben iſt immer intereſſant. Es iſt das be-
iannte Buch, von welchem der witzige Lichtenberg im
Räthſel ſpricht. Wenn ein Buch und ein Kopf zuſammen-
ſtoßen und Eines von beiden klingt hohl, muß es dann
immer das Buch geweſen ſein?

Nur langweilige Menſchen langweilen ſich. Der
geniale Hamlet könnte in einer Nußſchale wohnen und ſich
ein König von unermeßlichen Reichen dünken. „Jch ſehe
die Todten nicht“, ruft Leibnitz, „Alles, Alles lebt für
mich, in jedem Tropfen, in jedem Blatte regen ſich Mil-
lionen Leben.“ Vertieften Menſchen, denen ſich auch im
ſcheinbar Unweſentlichen die Größe der Welt und ihr
innerer Zuſammenhang, ſei er nun theiſtiſcher oder mate-
rialiſtiſcher Natur, offenbart, gewährt das Leben auf
Schritt und Tritt geiſtige Anregungen und Genüſſe. Um
ein Beiſpiel zu wählen, das Jedem am nächſten liegt, ſo
denke man nur an die wunderbaren Gleichniſſe, die Chriſtus,
um ſeine Lehre zu erläutern, aus dem gewöhnlichſten
Leben greift; Alles, was er ſieht und hört, dient ihm zur
Erweckung und Kraäftigung ſeiner tiefſten Gedanken; jedes
Ding iſt ihm werthvoll und genußreich, denn ſie laſſen ſich

alle einſchließen in die Einheit ſeines geiſtigen Syſtems.
Vor einem bunten Allerkei, vor einem ſchillernden
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hat und ausübt, ſelbſt gewiſſenhaft ehren und durch Ermahnung
Andere dazu anhalten, damit wir zeigen, daß die Kirche ſich mit

neRecht rühmt, die feſteſte Stütze des Stagtes zu ſein.
Die „Nat. Z.“ erklärt, daß Herr Hobrecht nicht

der Verfaſſer einer Zuſchrift ſei, welche ſich gegen das Zu
ſammengehen der Nationalliberalen mit den Kön-
ſervativen bei den Berliner Gemeindewahlen wendete.

Wie viel deutſche Katholiken ſind ultra-
montan (Anhänger des Centrums)? fragt die Köln. Ztg.
und ſchreibt u. a.: „Wir beſcheiden uns, fürs ganze
Reich die Aufſtellung zu machen. Es haben gültig ge-
wählt 7540938 Perſonen, darunter 1516222 Anhänger
des Centrums. Der katholiſchen Bevölkerung hätten aber
erſt 2699478 Centrumsſtimmen entſprochen, woraus her-
vorgeht, daß im deutſchen Reich neben 9275000 ul-
tramontanen nicht weniger als 7500000 nicht-
ultramontane Katholiken leben.

Und dieſe ſieben und eine halbe Million Ka-
tholiken ſollen nicht als echte Katholiken gelten! Dann
müſſen die deutſchen Biſchöfe an die Bruſt ſchlagen und
reumüthig ſagen: „Wir haben die uns anvertrauten Herden
ſchlecht behütet“ dann muß es traurig um die Kraft
des katholiſchen Glaubens beſtellt ſein und muß der Zwei-
fel entſtehen und ſich immer weiter verpflanzen, ob die
katholiſche Kirche unſerer Tage die Heilswahrheiten unver-
ſehrt bewahrt habe. Wenn von 16 Millionen im katho-
liſchen Glauben Geborenen ſieben Millionen ihm verloren
gegangen ſind wahrlich, dann gäbe es wichtigeres zu
thun für alle, die es mit der katholiſchen Religion ernſtlich
nehmen, als alles zu excommuniciren, was nicht ihrem
politiſchen und geſchäftlichen Kram Vortheile zubringt.

Ganz beſonders bemerkenswerth iſt, daß die neun
Millionen ultramontaner Katholilen bis auf wenige Führer
und Fanatiker den unterſten Schichten der Bevölkerung an-
gehören, daß die gebildeteren Claſſen in der Mehrheit
Gegner des Centrums ſind und daß es einzelne rein ka-
tholiſche Striche giebt, wo der Ultramontanismus ſchlech-
terdings gar keine Anhänger hat. Und alle dieſe Leute
ſollen keine Katholiken ſein! Dann hätte der Katholicis-
mus überhaupt keine Zukunft.“

Die Zuſtimmung ſämmtlicher Mächte zu dem
denſelben nunmehr mitgetyeilten engliſch franzöſiſchen Ueber
einkommen, betreffend die Neutraliſirung des Suez-
kanals, kann nach der „Kreuzztg.“ bereits als geſichertbetrachtet werden. Wenn gemeldet wird, daß der Abſchluß

dieſer Angelegenheit im Wege einer Konferenz erfolgen ſolle,
ſo werde es ſich nur darum handeln, daß im Anſchluſſe an
die Konferenz, aus welcher das Elaborat vom Jahre 1885
hervorgegangen, die Botſchafter zuſammentreten, um das
auf die Neutraliſirung des Suezkanals ſich beziehende in
ternationale Jnſtrument zu unterfertigen und in die Form
eines Vertrages zu bringen.

Jtalien. Nach dem Oſſervatore Cattolico hätte ſich
vor einigen Tagen eine italieniſche Juden-Deputa-
tion, beſtehend aus drei Rabbinern und mehreren jüdi-
ſchen Notabeln, nach Baveno begeben, mit der Abſicht, dem
deutſchen Kronprinzen ihre Huldigungen darzubringen,
weil er wiederholt die anti-ſemitiſche Bewegung in Deutſch
land in ſchärfſter Weiſe gebrandmarkt habe. Das Blatt
erfährt jedoch daß dieſe Deputation nicht empfangen
wurde.

Rußland. Auch Petersburger gut unterrichtete Kreiſe
glauben jetzt, daß von ruſſiſcher Seite Vorſchläge zu einer

die Langeweile, noch nicht zurück. Es giebt Menſchen, die
in der Welt umherblättern, wie in einem Bilderbuch.
Schließlich ermüden ſie auch wie die kleinen Kinder, mögen
ſie vom Trollhätta zur Alhambra, aus der Sigxtiniſchen
Capelle zu einem Madrider Stiergefecht, aus einem Beet-
hoven Concert in die Märchenwelt Arabiens eilen.

Das Alles haben mit dem Grafen Schack tauſend
Andere getheilt. Aber wenn ſie mit ſiebenzig Jahren ihre
Erinnerungen“) ſchreiben ſollten, ſo würden ſie vielleicht
doch nicht gleich ihm damit beginnen können, daß ſie
„während ihrer ganzen Exiſtenz keinen Augenblick der
Langeweile gekannt haben“.

Was den Grafen Schack vor ihr bewahrt hat, das
iſt gerade die tiefgegründete Einheit ſeines individuellen
Weſens; er iſt für alle Erſcheinungen des Lebens einheit-
lich empfänglich und reſonanzfähig; es muß Alles, auch
das Unſcheinbarſte, für ihn ein relatives Jntereſſe haben,
denn auch er trägt ein Syſtem in ſich, in welchem jedem
Ding in der Welt der gebührende Platz vorgemuſtert iſt:
das Syſtem des Schönen.

Die Jdee, an die Welt, für welche bisher Religion
und Philoſophie nur ethiſche Maße hatten, nun einmal
auch das Maß des äſthetiſch Schönen anzulegen, iſt gewiß
an ſich nicht unberechtigt. Aber ſie bekundet weiter nichts
als auf's Neue nur den ewigen Zwieſpalt von Jdeal und
Wirklichkeit. Denn wenn die religiöſe Jdee des Guten
ſich wenigſtens in Dogmen, Sitten und Geſetzen der Welt
bemächtigen, wenn die philoſophiſche Jdee des Wahren
wenigſtens durch die Kraft der inneren Ueberzeugung
und logiſche Formeln die Maſſe der Geiſter an ſich
reißen kann, ſo ſteht die äſthetiſche Jdee des
Schönen, mag ſie auch noch ſo ſehr berechtigt ſein: dem
Treiben der geſammten Welt als Richtſchnur zu dienen,
völlig machtlos da. Sie hat weder Beziehungen zu den

Ein halbes W hndert Erinnerungen und Aufßzeich
nungen von A. F. Graf von Schack. Stuttgart 1888. Deutſche
Verlagsanſtalt.)h Erſcheinungen weicht das gähnende Geſpenſt,
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170. Jahrgang.

Zuſammenkunft des Zaren mit Kaiſer Wilhelm
ausgehen werden. Herausgeber der Moskauer Zeitung
ſoll Petrowski werden, der Katkow als Gehülfe am
nächſten ſtand und das Blatt ganz in deſſen Sinne fort-
führen würde.

Bulgarien. Kein Geld. Der bulgariſche Agent
in Konſtantinopel, Vulkowitſch, hat im Auftrage ſeiner
Regierung der Pforte folgende Erklärung abgegeben: Die
Regierung von Sofia ließ der Verwaltung der öffentlichen
Schuld antworten, daß ſie dieſer nichts zahlen könne, bevor
die Frage, welche das Land aufregt, endgültig geregelt ſei.
Demzufolge gilt die Verhandlung wegen der Tributzahlung
als völlig geſcheitert.

Das Sofiater Regierungsblatt bringt heute einen
heftigen Artikel gegen Karavelow, Zanow und Niki-
forow, hält den drei geweſenen Miniſtern ihren Antheik
am Sturze des Fürſten Alexander vor und verlangt, daß
ſie vor der Sobranje des Hochverraths angeklagt wer-
den. Jn hieſigen eingeweihten Kreiſen wird dieſer Artikel
als die journaliſtiſche Einleitung zu der thatſächlich bevor
ſtehenden Anklage betrachtet.

„Die Verlängerung der Legislaturperioden
lautete das Thema, das Herr Prof. Dr. Löning geſtern im
nationalliberalen Verein behandelte. Eine kurze Dar
legung der Entſtehungsgeſchichte des Art. 24 der Verfaſſung
(die dreijährige Legislaturperiode und das Auflöſungsrecht der
Regierung betreffend), ſowie einige allgemeine Bemerkungen
über die ſchwierige Stellung unſeres Reichstages einem Staats
manne wie dem Fürſten Bismarck gegenüber, eine Stellung,
die dem Reichstage oft zu Unrecht den Vorwurf des bloßen
Kritiſirens und Nörgelns eingetragen habe, leiteten die Er
örterung der Gründe für und wider die Verlängerung der
Legislaturperioden, die uns hier hauptſächlich intereſſirt, ein.

Die Nachtheile der kurzen Legislaturperioden erblickt Redner
einmal in der allzuhäuſigen Aufregung des Volks, dem allzu
häufigen Aufwühlen der Leidenſchaften, das entſchieden politiſch
ſchädlich wirke ein eklatantes Beiſpiel die Vereinigten Staaten
mit ihren zweijährigen Wahlen zum Repräſentantenhauſe, die
von den Berufspolitikern gemacht“ werden erblickt er andrer
ſeits aber in noch viel höherem Grade darin, daß die Mit
lieder des Reichstages nicht die genügende Zeit haben, ſich in
ie ſchwierigen Arbeiten der de re ehe en Thätigkeit ge-

nügend einzuarbeiten. Mangelnde Geſchäfts-, Perſonen und
Sachkenntniß hindert den neuen Abgeordneten im erſten Jahre
an der erſprießlichen Wirkſamkeit und im dritten Jahre iſt er
ſchon wie das in der menſchlichen Natur begründet liegt
nicht ganz unabhängig in ſeinen Reden und Abſtimmungen von
der vor der Thür ſtehenden Neuwahl. Daher die vielen Reden
„zum Fenſter hinaus“ in den letzten Seſſionen. Der Wechſel
der Perſonen iſt bei den kurzen Perioden zu groß. Nun
ſagen die Gegner: Eine Verlängerung der Legislaturperioden
verſchiebt das Machtverhältniß zwiſchen Parlament und Re
gierung zu Gunſten der letzteren. Jſt die Regierung mit dem
Reichstag zufrieden, behält ſie ihn fünf Jahr, iſt ſie es nicht,
löſt ſie ihn auf. Redner hält das für einen Trugſchluß. Denn
von dem Auflöſungsrecht werde doch die Regierung nur bei
ſehr wichtigen Fragen Gebrauch machen und wenn bei wichtigen
Fragen wirklich eine Differenz zwiſchen Parlament und Re-
gierung vorhanden ſei, ſo ſei es nicht nur das Recht, ſondervy
geradezu die Pflicht der Regierung, an das Volk zu appelliren
Jm Uebrigen müſſe man doch aber vom Volke verlangen, daß
es nur Männer wähle, denen es auch für fünf Jahre Ver
trauen ſchenke. Ein um die nationalliberale Sache ſo ver
dienter Mann wie BVamberger habe die Einführung der
dreijährigen Legislaturperiode ſeiner Zeit „eine unbegreif-
liche Oberflächlichkeit“ genannt. Wenn er jetzt behaupte,
die Stellung der Regierung zum Parlament ſei ſeitdem
eine andere geworden, ſo könne Redner das nicht finden,
die Regierung hat dieſelbe Stellung und dieſelben Rechte dem
Parlamente gegenüber, nur Herr Bamberger hat ſeine Stellung
geändert. Ein lehrreiches Beiſpiel in dieſer Frage biete das

abſoluten Bedürfniſſen des praktiſchen noch des geiſtigen
Lebens; wir können ohne Phidias, ohne Rafael, ohne
Goethe, ohne Beethoven leben und denken und glücklich
ſein, wenngleich Niemand unter uns iſt, der nicht am lieb-
ſten in einer Welt leben möchte, die bis in ihre letzte Con-
ſequenz aus der Jdee des Schönen hervorgegangen iſt und
von ihr regiert wird.

Schack iſt von dieſer Jdee auf's Jnnigſte beſeelt, und
Niemand wird ihm ihre Berechtigung abſtreiten wollen,
zumal er ſelbſt erkennt, daß er niemals mit ihr Proſelyten
machen wird, daß ſie nur für ihn und einige gleich und
freigeſtimmte Geiſter, nur eine Haus oder gar nur eine
Herzens Religion ſein kann. Er ſtiftet weder eine Seele,
noch gehört er irgend einer Partei oder Clique an; ja ſelbſt
dem Maximilians-Orden iſt er nicht mit Leib und Secte,
ſondern hauptſächlich nur auf Wunſch ſeines königlichen
Gönners beigetreten; als Chriſt theilt er den ſchlichtreli
giöſen Sinn des Proteſtanten mit der katholiſchen Jnbrunſt,
als Politiker ſchwärmt er für eine edle Freiheit, ohne con-
ſervativ, noch auch liberal zu ſein; als Philoſoph lebt er
ganz ſyſtemlos in einer eigenen Gottes- und Unſterblich-
keitsſphäre; als Literaturhiſtoriker endlich nimmt er von
Homer bis Richard Wagner Alles, was äſthetiſch rein iſt,
dankbar an. Das Geiſtig-Edle und das IJrdiſch-Schöne,
wie es ſich immer kundgeben mag, das allein iſt ſein ur
eigenes Element. Mit Recht iſt ihm Alles, was ihn von
dieſem Cultus ablenkt, verhaßt. Die unglücklichſte
Zeit ſeines Lebens nennt er die neun Monate,
die er beim Criminalgericht zubringen mußte;
die zahlloſen Berichte und Gutachten, die er ſpäter
als Legationsrath in Sachen des kleindeutſchen Bündniſſes
abzufaſſen hatte, ſcheinen ihm nicht ſo werthvoll,
wie eine Seite ſeiner Firduſi-Ueberſetzung; als
in Frankfurt der Straßenkampf ausbricht, flüchtet Schack,
der eben noch dem Fürſten Lichnowski und dem General
von Auerswald begegnet war, unter dem Knattern der Ge
wehre zu einer bekannten Familie; dort hat er ſich bald
ſchon ſo ſehr in die Lektüre des „Prinzen von Homburg“



ſo oft als konſtitutionelles Muſterbild herangezogeue Englanud,
wo die dreifährige Legislaturperiode nach kurzem Beſtehen ſich
als ſo ſchädlich erwies, daß man die ſiebenjährige wieder
einführte, die noch heute zu Recht beſteht und von den Vertre
tern aller Richtungen der kürzeren vorgezogen wird. Deutſch
land iſt überhaupt der einzige Großſtaat mit ſo kurzen Legis-
laturperioden und die wenigen Mittel und Kleinſtaaten, die
eine dreiſährige Periode haben (z. B. Norwegen und Dänemark)
können wahrlich nicht als Muſter gelten. Preußen aber, das
ja ebenfalls dreijährige Wahlperioden (Landtag) hat, beſitzt in
ſeinem dreiklaſſigen indirekten Wahlſyſtem eine viel größere
Bürgſchaft der Stetigkeit. Dieſe Stetigkeit können wir, im Reich
nur durch Verlängerung der Legislaturperioden erreichen. Je
mehr Mitglieder der Reichstag beſitzt, die wirklich Sachkenntniß
ſich angeeignet haben, die eingegrbeitet ſind und die nicht gleich
wieder auf die künftige Wahl Rückſicht zu nehmen brauchen, je
mehr wird er leiſten und je mehr wird ſeinen Leiſtungen
entſprechend ſein Gewicht und ſein politiſches Anſehen
teigen.z Aus dieſem Grunde allein, weil er ſich von der Verlänge-

rung der Legislaturperiode eine weſentliche Hebung der poli
e Bedeutung des Reichstages verſpreche, trete er für die
jelbe ein.

Für den außerordentlich beifällig aufgenommenen Vortrag
ſagte Herr Profeſſor Friedberg, der an Stelle des verhinder
ten Herrn Bangquier Bethcke den Vorſitz führte, dem Vor
tragenden im Namen der Verſammelten Dank und eröffnete
dann die Diskuſſion. Für ein kleines erheiterndes Jntermezzo
ſorgte hier der bekannte Agitator Hofmann, der mit ſeinen
Genoſſen, da ihm als Nichtmitglied des Vereins weder zur
Debatte, noch zur Geſchäftsordnung das Wort geſtattet wurde,
oſtentativ den Saal verließ mit den beſcheidenen Worten: „Sie
fürchten meine Kritik!“ (Große Heiterkeit

Darauf gab Herr Profeſſor Conrad, ſeine Uebereinſtim-
mung mit dem Vortrage vorausſchickend, den Bedenken Ausdruck,
die man vom freiſinnigen Standpunkt aus gegen die Verlänge-
rung geltend machen könnte.

Halle, den 1. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Jm Gewerkverein deutſcher Maſchinenbau-

und Metallarbeiter (Hirſch-Duncker) zu Halle a. S. be
richtete Herr Seyfarth über die Verhandlungen des dies-
jährigen Delegirtentages in Leipzig. Seit dem letzten Dele-
girtentage (1881) iſt die Mitgliederzahl von 6984 auf ca. 19 000
geſtiegen, desgleichen das Kaſſenvermögen von 187 993 auf
495 618 Jn den letzten 2 Jahren wurden an Extra Unter
ſtützungen 10 500 gezahlt, für gewährten Rechtsſchutz über
9000 verausgabt und ca. 200 Jnvaliden erhielten 198 000
Trotz dieſer Ausgaben iſt immer noch ein Vermögen von
237 576 vorhanden; die Kranken und Begräb: ißkaſſe weiſt
ein ſolches auf von 154 400 Der Delegirtentag traf noch die
Beſtimmung, Mitgliedern, welche unverſchuldet die Arbeit ver
loren haben, eine Unterſtützung von 5 pro Woche auf dieDauer der Arbeitsloſigkeit zu gewähren. r

e Jn der letzten Verhandlung des Gewerkvereins der
Tiſchler und verwandter Beru rerberichtete Herr J. Klingebeil über die Arbeitslohn und Reiſe-
unterſtützung. Danach erhalten Mitglieder, welche ohne ihr
Verſchulden arbeitslos werden, an Unterſtützung 1.4 pro t
und wird denſelben im Fall der Ueberſiedelung nach außerhal
die Hälfte der Reiſekoſten für ſich und ihre Familie gewährt.
An auf der Wanderſchaft befindliche Mitglieder wird eine Reiſe
unterſtützung von 20 für die zurückgelegte Meile an
Außerdem gewährt der Verein ſeinen Mitgliedern Rechtsſchutz
und wenn es ſein muß, auch noch eine Extraunterſtützung.

r Der neuengagirte Charakterkomiker des Victoria-
Theaters, Herr Schüler, der vor Kurzem Gelegenheit hatte,
ſich bei den n Theaterfreunden ſo brillant einzuführen,
wird am Mittwoch in „Doctor Klaus“ als „Lubowski“ ſein
zweites Debut haben. Dieſe Vorſtellung hat ſich der beliebte
Schauſpieler und m des VictoriaTheaters, Herr Hei-
merdinger, der die Titelrolle, den Doctor Klaus ſpielt z
ſeinem VBeneſiz gewählt, und wollen wir hoffen, daß die Wahl,
die Herr Heimerdinger getroffen, ſich als eine glückliche be

währen wird. ßAm Leipzigerplatze entwich heute früh 6 Uhr ein De-
ſerteur ſeinem Begleiter. Letzterer, ein Unteroffizier, gabFeuer, fehlte aber. Trotzdem ſtürzte, wohl in gol e deSchrecks der Deſerteur an der Landwehrſtraße ohnmächtig zu

Boden, ſodaß ſeine Wiederfeſtnahme erfolgen konnte.
Kleinere Mittheilungen. Patente ſind er

theilt worden: ger J. Krooog hierſelbſt (Königſtraße 9) r
einen DampfwaſſerAbleiter mit zwei Schwimmern von verſchie
denem ſpezifiſchem Gewicht: Herrn G. Mai hierſelbſt (Mans-
felderſtraße 35/36) für ein Werkzeug zum Fräſen von Hol,
füpfep: Herrn A. Schulze hierſelbſt (Merſeburgerſtraße 36)
ür eine Neuerung an Extraktionsapparaten mit einer zur Auf-

nahme des Extraktionsgutes r rotirenden Trommel.
Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt-

verordnetenverſammlung wurden mehrere Vorlagen, be-
treffend die Erwerbung von Terrain durch die Stadt und durch
die betreffenden Adjacenten, im Sinne des Magiſtrats erledigt.
So wurden für den Quadratmeter abzutretendes Terrain in
der Geiſtſtraße 50 Mk. für desgleichen in der oberen Leipziger-
ſtraße 80 Mk. bewilligt. Zum Armenvorſteher für den
S. t wurde gewählt Herr Ziegeleibeſitzer Löſche.
Die b
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eantragte Penſionirung des von einem Schlaganfalle be-

troffenen Polizeiſergeanten Schäfer mit der ihm geſetzlich zu
ſtehenden Penſion wurde ausgeſprochen und der 1. Januar
1888 als der Termin hierfür feſtgeſetzt. Geſtern über-
führte man den Aufſeher S. der am Hoſpitalplatz belegenen Zucker
fabrik. Derſelbe erlitt dadurch außer einer Kopfverletzung einen
Bruch des Naſenbeines, daß er infolge unerwarteten Herab-
laſſens des Fahrſtuhles mit dem Kopfe zwiſchen dieſen und die
Oeffnung deſſelben gerieth. e Der hieſigen Bäckerinnung
iſt ſeitens der königl. Regierung zu Merſeburg die Errichtung
einer Jnnungs-Kranken- und Sterbekaſſe für deren
Geſellen und Lehrlinge genehmigt und das bez. eingereichte
Nebenſtatut von dem Bezirksausſchuſſe beſtätigt worden. Die
Kaſſe ſoll unter r der Ortskranken- und Sterbekaſſe
für Bäckergeſellen und Lehrlinge mit dem 1. Januar nächſten
Jahres in Kraft treten und geſtattet auch den Jnnungsmitglie-
dern als Beitrittsberechtigte die Mitgliedſchaft in derſelben.
Die Bäckerinnung iſt die erſte hier am Platze, die in voller
Würdigung der fortſchreitenden Handwerkerbewegung und in
der ſteten Fürſorge für ihr Geſellen- und Lehrlingsweſen eine
Jnnungskrankenkaſſe nach 8 73 des Krauk.Verſ. Geſetzes und
auf Grund der Vorſchriften des Titels VI der Gewerbe Ord-
nung eingerichtet hat. e Geſtern Mittag paſſirten unter po
lizeilicher Bedeckung mehrere Pulvertransporte,, welche
durch die vorſchriftsmäßigen Aufſchriftsbezeichnungen kenntlich
gemacht waren, die Straßen unſerer Stadt. Denjenigen hieſigen Jnnungen, welche innerhalb, ihrer Thätigkeit auf dem
Gebiete des Lehrlingsweſens die Einrichtung von Fachkurſen
reſp. Fortbildungsſchulen mit fachlichem Unterricht als
höchſt vortheilhaft und nothwendig anerkannt haben, oder ſolche
einzurichten im Begriffe ſtehen, iſt ſeitens des Regierungs-Prä-
ſidenten Herrn von Dieſt aufgegeben worden, den Lehrplan der
Schule, die Namen der betr. Lehrkräfte, ſowie die zu hand-
habenden Uſancen der Schule mitzutheilen; jedenfalls handelt
es ſich dabei um ev. Subventionirnngen oder einheitliche Ein
richtung derſelben.

Zweigverein des Evangeliſchen Bundes für Halle und
den Saalkreis.

Die geſtrige Verſammlung im Hotel zum Kronprinz wurde
durch den gemeinſchaftlichen Geſang der beiden erſten Verſe
des Liedes „Ein' feſte Burg“ eingeleitet. Darauf hielt der
Vorſitzende, Herr Conſiſtorial-Rath Göbel eine Anſprache, in
welcher er an die Bedeutung des e anknüpfte, an dem vor
370 Jahren Luther ſeine Theſen an die Thür der Schloßkirche
zu Wittenberg heftete; manches Große ſei durch Gottes Gnade
ans jenem Anfang der Reformation hervorgegangen, und wenn
die gugenbrkliche Lage der e auch zum Theil
betrübend, zum Theil gefahrdrohend ſei, ſo dürfen wir doch,
wenn wir nur feſt gegründet ſind auf das Wort „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“, getroſt in die Zukunft ſchauen; dann wird
der Herr uns helfen, wie er bisher geholfen, wo unſere Kirche
trotz aller Angriffe, welche ſie in den letzten Jahren erfahren,

J und fortgeſchritten iſt, ſich ſelbſt zu eng
at und ſich ihrer Kraft bewußt geworden iſt. Allerdings iſt

die Zahl und Macht der Feinde unſerer Kirche nicht gering,
h bietet die katholiſche Kirche Alles auf, ſie nieder
zu drücken, Schmach, Schimpf und Schande über ſieſchütten, ſo daß jeder, der ein r für Frieden und Wahr
heit hat, ſein Antlitz vor der Macht der Bosheit verhüllt. Man
wirft im römiſchen Lager der Reformation vor, ſie habe eine
unberechtigte Störung auf eine kirchlich heilvolle Entwickelung
ausgeübt, und doch war es ganz anders, indem die Reformationnicht unvorbereitet Pervyrtrat. en indem ihre Verbreitun
und gründende Kraft in der Sehnſucht und dem Bedürfni
nach einer beſſeren Reformation, als die katholiſche Kirche ſie
his dahin izettigt, begründet war. Wir freuen uns und danken
Gott, daß die Reformätion die NeuGründung der Kirche auf
ihre erſten Fundamente vollzogen und die verſchüttete Wahr
heit wieder ans Licht gebracht hat, denn die Reformation braucht
ſich ihrer Früchte nicht gr ſchämen, hat ſie doch in Millionen
von Herzen wieder das Bewußtſein des den Menſchen in Chriſto
geſchenkten Heiles wieder erweckt. Weiter W die Römi
ſchen, die Reformation ſei der Mutterſchoß aller Auflehnun
ggrn ſtaatliche und zeiſtliche Autorität, nun, es bedarf dieſe

zehauptung wohl kaum einer längeren Zurückweiſung, denn
die Geſchichte lehrt, wie gerade die proteſtantiſchen Völker
die wahre Freiheit auf Grund der von Gott ge
gebenen Rang gekannt und bewieſen haben und wie
die Reformation die Grundlage für unſer deutſches Reich her
gegeben hat. „Wurzel des Unglaubens“ heißt bei unſeren
d aus der römiſchen Kirche die Reformation mit wel

em Recht, zeigt jedem unbefangenen Beurtheiler der Kate-
ismus unſeres großen Reformators, dem wir es verdanken,

daß Chriſtus der Herr ſeine Ehre in der Kirche wieder erhal
ten hat. Stärkt uns gegenüber dieſen Angriffen das Bewußt-
ſein, daß die Principien unſerer evangeliſchen Kirche die wahren
ſind, ſo muß es uns doch betrüben, daß dieſelben nicht ſo ver
wirklicht wie ſie es ſein ſollten. Geiſtliche Lauheit, die
Zerriſſenheit, welche die evangeliſche Kirche ſeit ihren Anfängen
geſchädigt, Trägheit im Ueben guter Werke Fehlen opferwilli-
ger Hingabe viel Unkirchlichkeit, das Alles tritt uns in der
evangeliſchen Kirche entgegen und ruft allen Ständen, den Geiſt-
lichen wie den Laien, zu, dieſen Schäden entgegenzuarbeiten zum
Heil unſerer Kirche und damit zum Wohl unſeres deutſchen
Volkes; möge der Herr ſeinen Segen geben zu dieſer Arbeit
an ſeinem Werke!

Nach dieſer Anſprache ertheilte der Vorſitzende Hrn. Pro
feſſor D. Beyſchlag das Wort zum Bericht über die in
Frankfurt abgehaltene General- Verſammlung deg

Evangeliſchen Bundes. Wir haben ſ. Zt. unſeren Leſern
eingehend über dieſe Verſammlung berichtet, wollen jedoch den
noch nicht verfehlen aus den mancherlei Hinweiſen und Beob-
achtungen des Redners das Wichtigſte hier hervorzuheben. Di
Nothwendigkeit einer ſolchen Verſammlung ſo führte Herr
Prof. Beyſchlag aus, habe auf der Hand gelegen, denn ohne
eine ſolche Verſammlung würde der Evangeliſche Bund etwas
Unfertiges geweſen und geblieben ſein, auf Frankfurt als Ver-
ſammlungsort ſei die Wahl gefallen, einmal weil es im Herzen
Deutſchlands liege, dann weil die beiden Gebiete, in denen die
Beſtrebungen des Evangeliſchen Bundes von vorn herein den
meiſten Wiederhall gefunden Rheinland und Württemberg,
nahe ſeien, endlich weil in Frankfurt ſelbſt, wenn dort auch im
Allgemeinen die weltlichen Jntereſſen das kirchliche Leben nicht
recht aufkommen laſſen, ja ſelbſt kirchliche Kreiſe dort gegen den
Evangeliſchen Bund eingenommen geweſen ſeien, doch eine An
zahl treuer hingebender Freunde vorhanden ſei. Von allen
Gauen Deutſchlands ſeien dann dort die Vertreter des Evang.
Bundes zuſammen gekommen, bewegten, ja bangen Herzens beider Erkenntniß der Unfertigkeit des Unternehmens und der
Unzulänglichkeit der eigenen Kraft gegenüber der geſtellten Auf
gabe, und nur der Gedanke, daß jeder Schritt zur Einigung in
unſerer evangeliſchen Kirche ſchon bedeutungsvoll iſt, konnte die
bangen Herzen ſtärken und ihnen Vertrauen in den Erfolg ihrer
Arbeit einflößen. Dieſer Gedanke an das Erſtreben der
Einigkeit ſprach ſich in lebendiger Weiſe ſchon in den
Begrüßungsreden am geſelligen Abend des erſten Tages aus,
welche Redner aus den verſchiedenſten Theilen unſeres Vater
landes hielten. Am zweiten Tage wurde zunächſt eine letzteVorſtandsſitzung abgehalten, dann fand für die Vertrauens
männer und Delegirten eine engere Verſammlung zur Berath-
ung der Statuten ſtatt, dabei mußte nothgedrungen die
Stellungnahme zur Bekenntnißfrage berührt werden, welche
bei Liberalen wie Conſervativen mancherlei Bedenken erregte;
man einigte ſich, dieſelbe dahin zu erledigen, daß der Bund ſein
Auftreten nach der Aufgabe jedes Chriſten im Glauben an den
Sohn Gottes als einigen Mittler und weiter nach der Aufgabe
jedes Evangeliſchen im Glauben an die Satzungen und
Segnungen der Reformation richte. Leichter als dieſe Frage
erledigte ſich die Frage betr. der Organiſation des Bundes,
welche ähnlich derjenigen des GuſtavAdolf-Vereins ſeſtgeſetzt
wurde. Jn der darauf abgehaltenen vertraulichen Generalver-
ſammlung, an der etwa 100 Bundesmitglieder Theil nahmen,erfolgte Jann durch die einſtimmige Annahme der Statuten

und die Wahl der Vorſitzenden die Conſtituirung des Bundes,
welche durch ein an Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandtes Hul
digungstelegramm gleichſam an höchſter irdiſcher Stelle notifizirt
wurde. Nach dem Bericht des Schriftführers und des Kaſſen
führers trat man in die Verhandlungen über verſchiedene
wunde Punkte der evangeliſchen KirchenExiſtenz ein, ſo wurden
von den Bedrückungen und den Rückgang des evangeliſchen
Elements in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ergreifende Schil-
derungen entworfen, auch ein e ückgang in Schleſien
conſtatirt, die mancherlei Rathſchläge, welche zur Abhülfe dieſer
Mißſtände gegeben wurden, führten igdoch zu keinem Abſchluß,ſo daß dieſe Perhandlangeß nur als Anregung zu ſpäterer Ar

beit angeſehen werden konnten. Es folgte dann ein Vortrag
des Redners über den Altkatholicismus, dem, weil er die
Miſſion hat, die evangeliſchen Momente im Katholicismus zu
pflegen, jeder Evangeliſche als berechtigt anerkennen muß. Ein
erhebender Gottesdienſt in der Paulskirche bildete den Abſchluß
dieſes Tages. Am folgenden Tage trat man in der deutſchreformirten Kirche, in der 44 d früher der GuſtavAdolf
Verein gegründet worden, in die öffentlichen Verhandlungen ein.

(Schluß folgt.)

Stadttheater.
Der Wildſchütz.

Die erſte Wiederholung des en z ildſchüg war
faſt durchgehends ein getreues Spiegelbild der erſten Auffüh
rung. Die Direktion hatte es augenſcheinlich mit bewunderns-
werther Conſequenz vermieden, zur Abſchaffung der von uns

erügten Mängel auch nur einen Finger zu rühren, wie derKapellmeiſter ebenſo conſequent auch nicht um eines Haares

Breite von den irrigen Temponahmen abwich, die dem Weſen
der Lortzing'ſchen Spieloper direkt zuwiderlaufen und die Ent
ma des Ganzen im Sinne des Componiſten verhindert
Laſſen wir hier der einzigen vom Kapellmeiſter anerkannten

Autorität, dem Dichter- Componiſten Richard Wagner, das
Wort. Er ſagt in ſeiner Brochüre über die Kunſt des Diri
girens wörtlich; „Unſtreitig kann es den Tonſetzern nicht gleich

iltig ſein, in welcher Weiſe porgeteagep ihre Arbeiten demPub ikum zu Gehör kommen, da dieſes ſehr natürlich erſt durch

eine gute Aufführung von einem Muſikwerke den richtigen Ein
druck erhalten kann, während es den durch eine ſchlechte Auf
führung hervorgebrachten unrichtigen Eindruck als ſolchen
nicht zu erkennen ver gaffn Ganz unſerer Meinung! Manches
Unfertige der erſten Aufführung war ja, wir geben das gern
u, dieſes Mal weniger bemerkbar, und Manches, wie das

uartett „Kann es im Erdenleben“ im letzten Akte, verdiente
volles Lob. Jm Allgemeinen ändert das aber an dem in der
erſten Beſprechung Geſagten Nichts. Streifen wir noch einmal
kurz die einzelnen Leiſtungen, ſo erſchien Schaffnit
uns zwar als ein prächtiger eiferſüchtiger Schulmeiſter- Wild
ſchütz; er wirkte aber vielfach poſſenhaft und war allzuſehr be-
müht, die bedenklichen Stellen des ohnehin ſchlüpfrigen Textes
noch beſonders deutlich herauszuheben. Sein Gretchen,
wieder von Agnes Bonn Hefe gefiel uns diesmal
außerordentlich. Alexandra Mitſchinèr, wenn auch

vertieft, daß ihm „das Schießen mehr das Gewehrfeuer
von Fehrbellin als das der Frankfurter Emeute zu ſein
ſchien!“ Vor Berlin hat er charakteriſtiſcher Weiſe
eine ebenſo inſtinctive Abneigung wie in ſeiner
Jugend vor der Mathematik, und wenn ihn König
Max nicht nach München berufen hätte, ſo würde er ab-
zewandt von dem wirren Lärm des Tages, eine Villa auf
dem Poſilip bei Neapel bezogen haben oder ein Haus auf
dem Albaicin, das einen herrlichen Anblick auf Granada
und die Alhambra gewährte. Dort hätte er, ein Hohe-
Hrieſter der Kunſt, wie in einem Tempel ſeinem großen
»Schöuheitsideal nachhängen können; er hätte ſein Haus mit
em Edelſten geſchmückt; Kunſt und Natur hätten es zu
einem äſthetiſchen Heiligthum gemacht. Jn glücklicher Ruhe
hätte er von dort aus den Lauf der irdiſchen Dinge wie
einen großen Kampf gegen alles Häßliche verfolgt und ſich
über jeden Sieg des Schönen auf's Jnnigſte gefreut.

Aber auch in dieſem Prachtgehäuſe hätte der Wurm
gebohrt. Nicht allein das Gefühl, daß das Schöne keine
zwingende Gewalt über die Allgemeinheit hat, hätte den
Grafen Schack auch dort in ſeinem friedfertigen Heilig-
thum zu Klagen über die Theilnahmloſigkeit der Maſſen
und die populäre Kraft der Mittelmäßigkeit drängen müſ
ſen; er hätte auch dort wie überall auf dieſer unzuläng-
lichen Welt unter einer ewig unbefriedigten Sehnſucht ge-
litten. Denn ſein ſyſtematiſcher Drang nach Schönheit iſt
ebenſo unermeßlich, wie der fauſtiſche Drang nach Wahr
heit. Man höre ihn ſelbſt dieſen abgrundtiefen Gedanken
ausſprechen. Als er wie ein moderner Odyſſeus nach
langen Lebensfahrten wieder in das Haus ſeiner Kindheit
urücktritt und, nahezu ein Siebenziger, ſeine erſten poeti-ſchen Verſuche in die Hand nimmt, ſchreibt er darüber:

„Leſe ich jetzt dieſe Schreibereien, ſo kann ich natürlich ein
Lächeln nicht unterdrücken doch kommt mir dabei ein ernſter
Gedanke. Wenn a einſt, nach Abſtreifung dieſes Erdenleibes,
mit einem Bewußtſein höherer Art begabt, eine vollkommenere
Weſenheit erlangt haben werde wird mir da nicht auch
mein Beſtes aus ſpäterer Zeit ebenſo knaben-

haft erſcheinen, wie jetzt die Verſuche des Neunjährigen?
Und wenn nach unermeßbaren Zeiträumen die Menſchheit
ungeahnte Höhen erreicht haben wird, werden von ihr als
dann nicht auch die vollkommenſten Werke aus ihrer
Jugendzeit, diejenigen des Homer und Phidias, des Shake
ſpeare, Rafael und Beethoven, neben den unendlich herr
licheren, die nachher geſchaffen worden, nur mit mitleidigem
Lächeln betrachtet werden

Auch Schack baut alſo, wie alle abſoluten Geiſter, an
einem geiſtigen Babelthurm. Für die Jdee des Schönen
hat er kein erſchöpfendes Maß, keine ausreichende, für
ihren Jnhalt genügende Form; die verſchiedenen Formen,
die ſie im Laufe der Zeiten von Homer bis Goethe ange
nommen, ſind ihm nicht ewigemuſtergültige Geſtaltungen
des Schönen, ſondern ſchon bald wieder zerbrochene Schaalen,
aus denen die Schönheitsidee ſich zu höheren Gebilden
weiterentwickelt. Jn der Welt des Schönen iſt es aber
nicht anders als in der wirklichen; dort wie hier gelten
kosmiſche Geſetze der Körper, der einmal durch die Kraft
der Schöpfung geworden, wandelt für alle Zeiten ſeine
Bahn; ſo hat auch die Kraft des Schönen ſich eine Welt
geſchaffen, in der die einmal gewordenen Schöpfungen nicht
wieder zerbrechen, ſondern als ewige Schönheitskörper am
Himmel der Kunſt dauernden Glanz verbreiten ſollen. Die
Venus iſt vielleicht erſt Jahrtauſende nach dem Uranus in
ihrem Glanze aufgegangen, aber darum iſt der Uranus
nicht erloſchen; u wird Beethoven ſelbſt vor dem
ungeheuerlichſten Zukunftsmuſiker nicht verſtummen.

Dieſe Potenzirung des Schönen bis in's Unendliche
beweiſt aber nur zu welchem Enthuſiasmus Graf
Schack ſein geiſtiges Leben geſteigert hat. Dieſem
Enthuſiasmus iſt es auch zugute zu halten wenn
er an zwei Stellen ſeines Buches bedenklich über die
Stränge ſchlägt. Es geſchieht da, wo er entgegen en
ſonſt ſorgſam gewahrten Prinzip, ſein Jdeal in ſeinem
Herzen verſchloſſen zu halten, dennoch mit ſeinen Schönheits-
ideen der Wirklichkeit einen Stoß verſetzen will. Einmal,

und das iſt das weniger Wichtige, ſchreibt er: „Jch will
mich nicht in den Rath der Mächtigen eindrängen, geſtehe
jedoch, ich möchte noch erleben, daß der Beherrſcher des
Deutſchen Reiches in die Fußſtapfen der beiden großen
Hohenſtaufen tritt, um ſeine Fahne in Paläſtina aufzu
pflanzen, aber das Land nicht in blutigem Kriege zu ver
heeren, ſondern dort ein Reich der Civiliſation und Tole-
ranz nach dem Sinne Nathan's des Weiſen zu gründen!“
Wie weit hat ſich hier das Jdeal von allen lebendigen
Intereſſen der Wirklichkeit entfernt! Das andere Mal tritt
Schack in einen ungleich ſchmerzlicheren Conflikt mit der
realen Welt; einen Conflikt, der zwar im ganzen Weſen
ſeiner Lebensanſchauung begründet und dadurch zu entſchul
digen iſt, aber doch zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung
geradezu herausfordert.

Schack ſpricht über den geiſtigen Charakter
unſerer Zeit. Durch ſein ganzes Leben zieht ſich die
Gluth eines feurigen Patriotismus wie ein goldener
Faden. Als Jüngling ſteht er im Straßburger Münſter,
um in inbrünſtigen Gebeten ſeinen vaterländiſchen Gefühlen
Ausdruck zu geben, als einen der Erſten durchfeuert ihn
die erhebende Nachricht, daß Bayern das deutſche Schwert
ziehe, die Siegesnachrichten erfüllen ſeine ganze Seele mit
hellem Glück und lautem Jubel. Auch der Gedanke der
politiſchen Einheit iſt für ihn ein Bruchtheil des allge-
meinen Schönheitsgedankens; der italieniſche Freiheitskampf
erfüllt m mit gleichen Freudeſchauern wie der deutſche.
Nichtsdeſtoweniger ergreift ihn ein tiefer Schmerz über den
Charakter unſerer großen Zeit. Sie ſcheint ihm weit

urückzuſtehen hinter dem England der Eliſabeth, hinter
em Spanien des ſechszehnten Jahrhunderts. „Aber welche

Schamröthe muß uns erſt in's Geſicht ſteigen, wenn wir
denken, wie unendlich der Sieg von Sedan von der Schlacht
von Salamis überflügelt worden iſt Kunſt und Poeſie
ſind jenes heilige Centralfeuer, das den Staaten erſt wahreLebenskraft giett Wie aber ſteht es gegenwärtig
in dieſer Hinſicht in unſerem Deutſchland? Wahrlich ſo,
daß man ſich in die Periode der früheren Zer-
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in der Verkleidung als Bauermädchen freier, und
Carrie Goldſticker danken es uns gewiß wenn
wir wiederholt betonen, daß ſie im „Wildſchütz
nicht auf ihrem Platze ſtehen. Benno Koebke und Emil
Hettſtedt gaben uns keine Veranlaſſung, das ſchon ausge-
ſprochene Urtheil abzuändern. Louiſe Schaffnit traf den
Ton der als Student maskirten Kammerzofe noch beſſer als
das erſte Mal und verdient Anerkennung. Der närr'ſche Pan
kratius von Jgnaz Zimmermann war ein kleines Cabinet-
ſt Das Orcheſter war gut, von dem Chor hörten wir aber
chon beſſere, einheitlichere Leiſtungen.

Ewald Schulze.
Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns: Millöckers

reizende Operette „Der Viceadmiral“ dürfte zunächſt mit
der neuen Oper „Auf hohen Befehl von Reinecken zur
Aufführung gelangen. Jm „Viceadmiral“ wird die Hauptrolle
des luſtigen Matroſen Punko von Herrn Martin Klein t
geben, den „Viceadmiral“ ſingt Raimund Czerny. hſtDie zunäc
bedeutende Rolle des ſpaniſchen Granden Don Mirabolante
ſpielt Albert Patry, ſeine beiden Töchter Serafine und Sy-
billine Agnes Bonn und Margarethe Ulrich, die weibliche
Hauptpartie der „Gilda“ ſingt Emilie Lange.

Juſtizmorde.
z t Nationalztg. ſchreibt mit Bezug auf einen Berliner

orſfall:
Nicht allzu ſelten hat man in jüngſter Zeit ſich mit den

Jahr beſchäftigen können, in welchen jene Jrrthümer der
Juſtiz, welche man kurzweg „Juſtizmorde“ nennt, zur öffent
Jichen Kenntniß kamen. Jn einer Reihe Fenntniß k ihe ſolcher Fälle konntenoch rechtzeitig die volle Wucht des Schlages, welcher den Un
glücklichen treffen ſollte, abgewendet werden, einige viel be-
ſprochene Fälle ſchweben noch, und man harrt mit Spannung
ihres Ausgangs. Ein Gefühl der Unſicherheit bemächtigt ſich
ſtets der Bevölkerung, wenn ein derartiger Fall bekannt wird.
Und von dem geſchüßten und ſicheren Standpunkt aus, welchen
die neuen Ermittelungen gewähren, iſt man ſchnell bei der
Hand mit der Verurtheilung der richterlichen Jnſtanzen, welche
es, wie man meint, an der nöthigen Vorſicht und an gewiſſen
hafter Prüfung haben fehlen laſſen.

Um ſo nothwendiger und zwingender erſcheint es einmal
Halt zu machen, wenn man den erſten Jrrthümern und Ent-
ſtellungen begegnet, an denen die Juſtiz unſchuldig iſt und aus
denen ſich um Haaresbreite ein Juſtizmord entwickeln könnte.
Es liegt heute ein Fall vor, daß ein Unſchuldiger mit einem
Aermel das Schaffot geſtreift hat, und es mag lehrreich ſein da
bei zu verweilen.

Wir haben in Kürze bereits darüber berichtet, aber der
Vollſtändigkeit wegen ſei zuſammenfaſſend noch einmal wieder-
holt. Am Freitag Morgen fand man eine Arbeiterin Namens
Billinger kodt in ihrem Bett. Jhre Nachtkleidung war mit
Blut beſudelt, das aus Naſe und Mund hervorgeſtrömt war;
gewiſſe Erſcheinungen deuteten darauf hin, daß am Halſe eine
gewaltſame Einwirkung ſtattgefunden hatte. Es ergab ſich daß
der Liebhaber der Billinger, ein fleißiger Arbeiter, Namens
Delegrand, ſie des Morgens zu einer Zeit verlaſſen hatte, nach
dem die Todtenſtarre ſchon W Stunden eingetreten geweſen.
Auch in ſeinem Hemd fanden ſich zahlreiche Blutſpuren; er
ſimulirte angeblich Wahnſinn und wurde ſelbſtverſtändlich ver
haftet. Der amtliche Polizeibericht grtt durchweg von der
„Ermordeten“ und davon, daß das „Motiv zur That noch nicht
klar geſtellt ſei.“

In geſtrigen Abendblatt haben wir dann melden können,
daß Sir bereits in Freiheit geſetzt worden, weil ſich als
unzweifelhaft ergeben, daß er unſchüldig iſt. Das Ofenrohr in
dem Zimmer, welches die Beiden getheilt hatten, war durch
langen Gebrauch ſo verſtopft, daß Kohlenoxydgas in das kleine
Zimmer drang, daß das Mädchen erſtickte, während ihr Genoſſe
ſich noch im letzten Moment zu retten vermochte. Das Blut
war durch n Mund und Naſe gedrungen,
Delegrand hatte nicht Wahnſinn ſimulirt, ſondern war that-
ſächlich am Morgen ſeiner Sinne nicht mächtig geweſen.
Eine ſchnelle und gewiſſenhafte ärztliche Unterſuchung warim Stande geweſen, ſofort jeden Verdacht zu zerſtreuen; ober die

kurze Friſt, welche bis dahin vergangen war, hatte bereits ge
nügt zu einer ganzen Mythenbildung und zum Anſpinnen eines
Netzes, welches ganz geeignet war, in einem minder klaren Falle
den Angeſchuldigten zu verderben. Berichterſtatter haben auf
das Zeugniß von Nachbarn mitgetheilt, daß ſie ſchon am Mitt
woch Abend gegen 10 Uhr Hülferufe aus dem Zimmer der Ver-
ſtorbenen gehört hälten, und dieſe Zeugen würden höchſtwahr-
ſcheinlich vor Gericht eben ſo ausgeſagt haben. Eine Zeitung
berichtete von Kopfwunden, welche anſcheinend von einem ſtum
pfen Jnſtrumente herrührten. Diejenigen, welche zuerſt in das
Zimmer gedrungen, wollten in einem Waſchbecken neben
dem Bette blutiges Waſſer gefunden haben, und es braucht nicht
geſagt zu werden, welche Waffe in den Händen eines Staats
anwalts dieſes Zeugniß ſein würde An den Armen Delegrands
wurden blaue Eindrücke wie von Fingern wahrgenommen, ver
mu hlich weil im Todeskampfe die Blillinger ſich dort einge-
krallt hatte, aber die Nachbarſchaft beeilte ſich, daraus zu
ſchließen, daß der Ermordung ein Kampf vorgusgegangen ſei.

Vielleicht finden ſich diejenigen, welche für alles Uebel in
der Welt die re verantwortlich machen möchten, bemüßigt zu
rklären, daß die Verbreitung, denen die amtliche Beglaubigung
ehlte, hätte unterbleiben können, und daß die öffentliche Meinung,
velcbe beiſpielsweiſe in dem Fall Ziethen in Elberfeld eive ſo
große Rolle ſpielt, dann nicht in falſche Wege çelei et worden
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wäre, Jhnen iſt zu erwidern, daß die polizeilichen Mittheilungen
von dem Morde bereits als von einer feſtſtehenden Thatſache
ſprachen und daß die Polizei, nicht ein Berichterſtatter den Zei-
tungen meldete: „Die Ermordete hatte kurz vor ihrem Tode einer
Freundin gegenüber die Beſorgniß ausgeſprochen, daß ihr Bräu-
tigam ſie ermorden würde. d

Und nun denke man ſich, daß die Billinger nicht an einer
Gasvergiftung, ſondern an einem Gifte geſtorben wäre, von dem
ſich nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen ließe, wie es in den
Körper gekommen. Mit Hilfe der bereitwilligen Zeugen, die
ſich thatſächlich in den erſten vierundzwanzig Stunden gefunden
haben, hätte ſich dann ein Jndizienbeweis aufbauen laſſen, der
für den Kopf des Delegrand hätte ſehr verhängnißvoll werden
können. Nicht daß Delegrand ein fleißiger ordentlicher Menſch
iſt, dem allſeitig das beſte Zeugniß ausgeſtellt wird, nicht, daß
er mit ſeiner Vraut im beſten Einvernehmen lebte, konnte ihn
vor nahezu vernichtendem Zeugniß bewahren. Klatſchſucht,
Böswilligkeit, die Sucht ſich hervor zu thun, und Gedanken-
loſigkeit vereinigten ſich, einen Unſchuldigen aufs Schaffot zu
hetzen. Da war die Drohung zu morden, der Kampf, die Hülfe-
rufe, die Spuren des Kampfes, das Simuliren des Wahnſinns
Und von alledem kein Wort, keine Silbe wahr! Es kann Einem
angſt und bange werden, wenn man derartiges ſich vollziehen
ſieht und ſich vergegenwärtigt, daß nur Dank den beſonderen
Umſtänden des Falles dieſe Ausſagen nicht eidlich auf dem
Zeugenſtand gemacht wurden.

Und wenn dieſe Umſtände nicht ſo geweſen wären Vielleicht
würde dann in zehn Jahren durch einen glücklichen Zufall neues
Licht in dieſes Dunkel gefallen ſein und der unſchuldig Verurtheilte und zum Zuchthaus begnadigte Delegrand hätte alle

Welt in Bewegung geſetzt, und man hätte konſtatirt, daß wieder
ein Juſtizmord vorgekommen. Vielleicht iſt es gut, ſolche Vor
kommniſſe, wie das heute beſprochene, in der Erinnerung zu
behalten und ſich klar zu machen, welchen gewaltigen Antheil
die leicht erregte Phantaſie, der, wir wollen nicht einmal ſagen,immer swilligen Zeugen an ſolchen Jrthümern der Juſtiz hat.

Hochſchulen, Akademien und gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die phyſikaliſch- techniſche Reichsanſtalt

iſt in ihren beiden Abtheilungen eröffnet worden. Anfragen
und Anträge, welche auf die Arbeiten der Anſtalt Bezug
haben, werden von dem Bureau derſelben in der königlichen
techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg entgegen genommen.

Während der Somwmerferien ſind mannigfache Ver-
beſſerungen in den Auditorien der Univerſität vorgenommen
worden. U. A. iſt ſtatt der einfachen Gaslampen das Gas-
glühlicht in allen Hörſälen eingeführt, eine Neuerung, die von
den Herren Dozenten und Studenten gleich freudig begrüßt wird.

Gymnaſiallehrer Emans in Köln, der ſich ſeit längeren
Jahren mit dem Studium der chineſiſchen Sprache befaßt hatte,
iſt zum Dolmetſcher bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft
in Peking ernannt worden. Er beabſichtigte, an dem eben er
öffneten orientaliſchen Seminar ſeine Studien fortzuſetzen; in
deſſen hat das Auswärtige Amt ſchon gleich von ſeinen Dienſten
Gebrauch zu machen beſchloſſen. ß

S Leipzig, 31. Oktober. Beim heutigen Rektorats
wechſel gab der abtretende Rektor, Prof. D. theol. Wolde
mar Schmidt, in längerer Rede eine Ueberſicht über das ab
gelaufene Studienjahr und übergab die Jnſignien ſeines Amtes
an den Geh. Hofrath Prof. Vr. Otto Ribbeck, welcher ſodann
ſeine Jnauguralrede über „die Aufgaben und Ziele der alt
claſſiſchen, Literaturgeſchichte hielt. Der hier ſtudirende
Kronprinz von Griechenland, ſowie Prinz Max von
Baden befanden ſig unter den Anweſenden.

Leipzig. Der weltbekannte Univerſitätsſänger-
verein zu St. Pauli, der übrigens vor wenigen Tagen ſei-
nen neuen Dirigenten, Herrn, Prof. Dr. Kretſchmar, eingeführt hat, ſoll demnächſt ein eigenes Haus erhalten. Das Ver
einshaus ſoll Eigenthum einer aus alten Herren beſtehenden
Aktiengeſellſchaft werden und dem Vereine Konzert- und
Reſtaurations Räumlichkeiten bieten außerdem ſollen in dem
Hauſe Wohnräumlichkeiten für alte Herren, die Leipzig vorüber
gehend beſuchen, vorhanden ſein. Man hofft, daß das Aktien
kapital bald gezeichnet werden wird; es ſoll dann Wert mit
dem Ankauf eines Grundſtückes und weiteren Bauvorbereitun
gen vorgegangen werden.

Knunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Anton von Werner arbeitet, wie man weiß, im Auf

trage der deutſchen Colonie in England an einem Gemälde,
welches den Kaiſer am neunzigſten Geburtstage inmitten ſeiner
Familie darſtellen wird. Das Bild iſt als nachträgliches Jubi
läumsgeſchenk für die Königin Viktoria beſtimmt. Der Künſt-
ler, welcher unlängſt zu Studienzwecken für ſeine Arbeit das
Kaiſer-Paar in Baden-Baden aufgeſucht hatte, hat ſeine Reiſe
neuerdings weiter ausgedehnt und ſich nach Jtalien zur kron-
prinzlichen Familie begeben. Nach hierher gelangten Mit-
theilungen berläßt Profeſſor von Werner Baveno entweder
morgen oder Freitag.

Petersburg, 29. Oktober. Die berühmte Voltaire-
Statue von Houdon, welche einſt die Malmaiſon-Bibliothek
ſchmückte, wurde in dieſer Woche aus der kaiſerlichen öffentlichen
Bibliothek in die Eremitage übergeführt, von wo ſie ſeiner Zeit
der Widerwille des Kaiſers Nikolaus gegen den franzöſiſchen
Spötter verdrängte. Bekanntlich hatte Kaiſer Nikolaus den
Befehl ertheilt, die „Vogelſcheuche“ ſo nannte er die wunder
volle Stutue zu vernichten. Das Kunſtwerk fand in der

ſ Arbeiten Houdon's ſich befinden. Von anderen neuen Erwer-
ungen der Eremitage verdienen Erwähnung ein Miniatur-
Porträt des Hiſtorikers Guizot von Paul de Laroche und zwei
Porträts des Flamländers Gualdorp Gortzius (1553--1616), der
in der Eremitage ſchon durch zwei Bilder vertreten war. Die
Eröffnung der neuen Abtheilungen in den früher vom
Reichsrath eingenommenen Sälen erfolgt im Lauf des No-
vember.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Bl. Teutſchenthal, 31. Oktober. (Schwerer Diebſtahl
D. Wilddiebſtahl. Verbrechen?) Dem DienſtknechtHermann Schellknecht auf Rittergut Etzdorf wurde an einem
der letzten Abende ſeine Lade, welche er im Kuhſtalle an ſeinem
Bette ſtehen hatte und worin er ſeine Kleidungsſtücke und Leib-
wäſche und ſeine Erſparniſſe im Betrage von ca. 180 aufbe
wahrte, geſtohlen. Am anderen Morgen fand ſich die Lade
auf, dem Hofe, erbrochen und des Geldes beraubt, wieder vor.

Um auf wohlfeile Weiſe zu einem Haſen zu kommen, hatte
ſich dieſer Tage ein Langenbogener Einwohner gegen Abend
in den Müllerdorfer Grund begeben und dort Schlingen
geſtellt, wurde hierbei aber vom Feldhüter erwiſcht, der die
Jagdgeräthſchaften konfiscirte und obendrein noch Anzeige er
ſtattete, ſo daß dem Wildſchützen der Appetit arff Haſenbraten
wohl auf lange Zeit vergehen dürfte. Am Sonnabend Abend
kam die angeblich verehelichte Arbeiter Kuhnt aus Querfurt in
den Henze'ſchen Gaſthof zu Vitzenburg, gab an, daß ihr
Mann ſie verlaſſen habe und bat Frau Henze, ſie über Nacht
mit ihrem Kinde zu behalten, da ſie nicht mehr fort könne. Da
das Kind, welches etwa 3 Monat alt war, ſehr hungrig zu ſein
ſchien, weichte Frau Henze eine Semmel ein und gab ſie der
Mutter, um ſolche dem Kinde zu reichen. Nachdem ſie hieranf
auch der Mutter Abendbrod gegeben, brachte ſie beide in den
Kuhſtall. Als Frau Henze am andern Morgen dorthin Kaffee
brachte, fand ſie zwar die Kuhnt mit dem Kinde noch vor, das
letztere aber todt. Sie eilte nun ſofort zum Ortsſchulzen, um
Anzeige darüber zu erſtatten; bei ihrer Rückkehr war jedoch die
Kuhnt mit dem todten Kinde verſchwunden. Danach dürfte die
Annahme nicht ungerechtfertigt erſcheinen, daß möglicherweiſe
ein Verbrechen vorliegt. Es ſind daher auch die Nachforſchun-
gen nach Mutter und Kind bereits im Gange.

0 Nordtzauſen, 31. Oktober. (Lutherfeſtſpiel). Die
geſtrige Aufführung des Feſtſpieles hatte wiederum, namentlich
von außerhalb, einen zahlreichen Beſuch herbeigeführt und wurde
noch ganz beſonders durch die Anweſenheit des Dichters Pr.
Hans Herrig intereſſant. Nach Beendigung der Aufführung
fand zu Ehren des Gaſtes eine Zuſammenkunft des Komitee's
und verſchiedener Akteure, verbunden mit einem Eſſen im Re-
ſtaurant „zur Hoffnung“, ſtatt. Es wurde ein „Nordhäuſer
Martinsabend“ eiert, wie ſolcher hierſelbſt ſeit Luthers
Zeiten Brauch iſt. Was der große Reformator bei ſeinem Be
ſuch der Stadt gegeſſen haben ſoll, nämlich Kohl, Fiſch und
Gänſebraten mit Wein, das wurde auch geſtern aufgetiſcht. Der
Speiſeſaal war mit bunten Martinslichtern geziert, wie das am
10. November hier üblich iſt. Herr Rektor Reinſch feierte, u
der „Nordh. Ztg.“ in warmen Worten den Dichter, den er au
als einen Reformator der Volksbühne bezeichnete. Mit ſeinem
Feſtſpiel habe er einen glücklichen Wurf gethan. Beſonderer

ank gebühre ihm für die poetiſche Verherrlichung der Epiſode
Luthers an ſeinem Geburtstage in Nordhauſen. Herr Herrig
dankte für den freundlichen Empfang, den er in Nordhauſen ge
funden und ging in ſeiner Erwiderung auf die hieſige Dar
ſtellung ein; er trank ſchließlich auf das Wohl der Stadt Nord
hauſen. Herr Erſter Bürgermeiſter Hahn Py ein intereſſantes
Bild der „Lutherfamilie“, er gedachte insbeſondere der „Käthe
athorina v. Bora), als Luthers Gattin, und widmete dieſer
ein Glas. (Die Darſtellerinnen der „Käthe“ [in beiden Be

ſetzungen) waren anweſend). Herr Lehrer Jllner toagſtete auf
den Leiter der Regie, Herrn Richard Kaffka, und letzterer in
längerer Rede auf die Mitwirkenden. Noch verſchiedene Toaſte
ſchloſſen ſich an dieſe und verlief der ganze Abend in der be
haglichſten Weiſe. Wie wir hören, hat Herr Dr. Herrig ſich
über die hieſigen Darſtellungen überaus günſtig geäußert. Norda
hauſen iſt bekanntlich die erſte Stadt, in welcher nur Bürger
als Darſteller auftreten.

S Leipzig, 31. October. Vom Zuge überfahren.
Siegesdenkmal.) Auf dem Berliner Bahnhofe ereignete ſich
nach dem „L. T.“ am geſtrigen Nachmittage ein ſchwerer Un
glücksfall, der leider einen tödtlichen Ausgang nahm. Ein da-
ſelbſt beſchäftigter Wagenſchieber, Namens Gottlob Richard
Lebus aus Cölſa, wollte beim Wagenrangiren zwei anrückende
Wagen zuſammenkoppeln, als er plötzlich von einem derſelben
gefaßt, niedergeworfen und überfahren wurde. Die Räder
gingen ihm über den linken Fuß, der total zermalmt wurde.
Außerdem erlitt er an der linken Schulter, ſowie innere bedeu-
tende Verletzungen. Man brachte den Verunglückten mittelſt
Siechkorbes in das Krankenhaus, woſelbſt er jedoch kurze Zeit
darauf ſtarb. Er war 18 Jahre alt und bei den Eltern in
Neuſtadt wohnhaft. Morgen früh findet auf dem Marktplatze
der erſte Spatenſtich zur Aufſtellung des Siegesdenkmals ſtatt.

Jn Mellrichſtadt iſt mit dem Vergiften der Feld
mäuſe begonnen worden. Den vergifteten Weizen liefert die
Gemeinde; jeder Oekonom iſt gehalten, denſelben auf ſeinen
Grundſtücken in vorgeſchriebener Weiſe zu verwenden.

Jn Waldkirchen konnte man dieſer Tage mit Schnee-
ballen in die rothen Kirſchen werfen. Es trägt dort ein
Kirſchbaum zum zweiten Mal Früchte und doch ſchneit es derart,

Galerie der Geſchichte der Malerei Aufſtellung, wo noch einige daß der Schnee bereits feſt liegen geblieben iſt.
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riſſenheit als in ein goldenes Zeitalter zurück-
ſehnen muß
Hier wird Jedem der Athem ſtocken.

Und wer iſt Schuld daran?
„Nicht daß es an Männern von Begabung und be-

geiſtertem Streben fehlte“, fährt der Graf in ſeinem Zorne
r „auch nicht, daß man die Regierungen anklagen könnte;

ie Urſache liegt im deutſchen Publikum, in
Denjenigen, die mit Wohlgefallen behaupten,
das gegenwärtig lebende Geſchlecht der Deutſchen
beſtehe aus Epigonen, aus einer Art von geiſti-
gen Cretins, die nichts Bedeutendes mehr in der
Dichtkunſt hervorbringen können.“

Kann ſich das Jdeal in einen tragiſcheren Conflict
mit der Wirklichkeit ſetzen, als es hier geſchehen? Schac
wirft ſich in eine unerhörte Verzweiflung, unr weil die
Volkskräfte einem ſchöngeiſtigen Wink nicht gehorchen und
auf ein ideales Stichwort nicht wie Raketen zu einem
effectvollen Feuerwerk aufpraſſeln wollen! Ebenſo gut
kann man vom Himmel verlangen, daß er in majeſtätiſchen
Donnern erkrache, wie von einem Volke, daß es mit einem
Zauberſchlage in der Blüthe einer neuen Cultur ſtehe.
Der allgemeine Schönheitsgeiſt, der ihn beſeelt und von
dem er ſich hier beſeſſen zeigt, hat ihm den Gedanken ein
gegeben, daß die patriotiſche Begeiſterung von 1870 noth
gedrungen nicht nur kriegeriſche, ſondern gleichzeitig kraſt
der ihr innewohnenden allgemeinen Gluth auch künſt-
leriſche Blüthen treiben müſſe und nur durch krittelnde
Schwätzer à la Gervinus davon abgehalten worden ſei.
Haben die Wolken jemals den Blitz zurückgehalten, kann
man ernſtlich glauben, daß ſich ein wahrhaftes Genie in
kritiſchem Spinngewebe verfangen kann Das Wort Napole-
vn's I. von der Revolution, die kein Menſch eigenwillig herauf
veſchwören, aber Niemand auch erſticken könne, gilt ebenſo
auch vom künſtleriſchen Genius. Niemand iſt daher per-
ſönlich dafür verantwortlich zu machen, daß uns die Geiſter
gefehlt haben, die den patriotiſchen Enthuſiasmus voll und

m

Alſo der umgekehrte Hölderlin! Red. der Hall. Z.

ganz auch zur Kunſt hätten hinüberleiten und ihn dort
auf's Neue nähren und ſelbſt noch hätten ſteigern können.

Das Traurigſte aber iſt, daß der Graf, der Feſte
feiern will, ſich weit hinweg von ſeinem Volke, das in
ſauneren Wochen lebt, in eine geiſtig ſchönere, wenn auch
politiſch zerriſſene Zeit zurückſehnt. Niemand wird ihm
dahin folgen wollen. Denn auch unſere Zeit hat in all'
ihrer praktiſchen Arbeitſamkeit dennoch auch die Kraft tiefſter
und innerſter Beglückung. Unſeren Tagen fehlt das große
Jdeal nicht. Damit, daß eine gewaltige Hand unſer Volk
zu der Höhe aufgerichtet hat, die lange vergebens erſehnt
war, iſt das deutſche Tagewerk nicht vollbracht. Jetzt erſt,
wo wir im Widerſtreit der Mächte trotz aller Bedrohungen
unantaſtbar daſtehen, haben wir Zeit gewonnen, an die
Löſung der großen ſozialen Aufgaben heranzutreten, die
zwar im Drang einer bitteren Alltagsnothwendigkeit heran-
gereift ſind, aber in Wahrheit doch nur aus dem tiefen
Jdealismus geboren ſind, der unſer Volk von jeher beſeelt
hat. Der nebelhafte Begriff vom tauſendjährigen ſozialen
Friedensreich, wie er als ein unklarer Traum ſchon in
Thomas Münzer's Seele gelebt hat, beginnt heute lang-
ſam Geſtalt und Leben zu gewinnen. Dem glorreichen
Kriegsmuth an erhabener Größe iſt der tiefe, menſchen-
freundliche Ernſt voranzuſtellen, der jetzt aus dem kaiſer-
lichen Kriegshelden und dem Mann von Blut und Eiſen
ſchlichte Volksmänner, Fürſorger des arbeitenden Volkes
gemacht hat. Jn dieſem idealen Hinblick auf die Be
ſtrebungen unſerer Zeit hat niemals das Wort, daß es
eine Freude ſei, zu leben, mehr Geltung gehabt als gerade
in unſeren Tagen. Ja, ſogar der Riß, der ſeit Goethe
und der großen Revolution die edelſten Gemüther zerklüftet
hat, der Zwieſpalt zwiſchen engem Patriotismus und weit-
herzigem Menſchheitsthum, beginnt ſich leiſe zu ſchließen
in dem erhebendem Gedanken, daß Deutſchland in ſeiner
politiſchen und ſozialen Friedensmiſſion einen weltbürger-
lichen Beruf erfülle.

„Noch ein Jahrhundert, und es herrſcht der Ver
nunft Recht vor dem Schwertrecht', verkündete vor gerade
hundert Jahren Klopſtock. Red. d. Hall. Ztg.

e e

Das iſt die Poeſie unſerer Zeit, ihre Größe und
Schönheit. Der ſchmerzliche Gedanke, daß wir nicht gleichzeitig
auch in einer ſchöngeiſtigen Zeitblüthe ſtehen, kann eben
nur einen abſoluten Jdealiſten bewegen, unſeren Tagen
entrüſtet den Rücken zu wenden.

Jeder denkende und mitfühlende Menſch wird ver-
ſtehen, daß die großen Jdeen, in welchen ſich die Lebens-
anſchauung des Grafen Schack bewegt, eine ernſtliche Col
liſion mit dem robuſten Charakter nicht vermeiden können,
den nun einmal alles Natürliche und ſo auch die Entwickel-
ung unſeres Volkes an ſich trägt. Aber die Gefühle der
Verbitterung und Vereinſamung, welchen er zum Bedauern
aller Mitempfindenden wiederholt Ausdruck gegeben hat,
ſind weniger unſerem Volke als ſeinem Jdealismus zur
Laſt zu legen, der in ſeinem allgemeinen Umfange nie-
mals zu befriedigen iſt. Er ſpielt die Rolle eines Sol-
daten, der auf heißem Marſch hin und wieder durch einen
kühlen Trunk erquickt werden kann, niemals aber in ſein
ideales Quartier gelangt er ſpielt in äſthetiſcher Ver
kleidung die Rolle des Ahasver, der wohl raſten, aber nie-
mals ruhen kann. Was ihm die für ſeine Sehnſucht un-
zulängliche Welt an Raſt und Erquickung gewähren konnte,
das hat ſie ihm gewährt; denn kein Menſch wohl hat in
ſeinem Leben ſo viel geiſtige Genüſſe in ſich aufnehmen
dürfen, wie er, wie andererſeits auch Niemand mehr dazu
befähigt war, das Edle tief und eindringend zu genießen,
als dieſer denkwürdige Virtuoſe der Schönheit. Unſere
Literatur kann ſich Glück dazu wünſchen, ein Buch zu be-
ſitzen, in welchem die Erinnerungen dieſes reichen und
ſchönen Lebens niedergelegt ſind. Es iſt ein Buch für
geiſtig und körperliche Blinde, denn Beiden erſchließt ſich
hier durch begeiſternde Worte Das, was ſie ſelbſt zu be-
greifen nicht im Stande waren: die Schönheit der Welt,
wie ſie ſich in der Natur und im menſchlichen Geiſte ent
faltet hat.
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Aus aller Welt.
Tie eingeiberrten Stabttäter. Eine heitere Geſchichte

hat ſich in dieſen Tagen in Herford zugetragen. Dort wurde
laut dem amtlichen Kreisblatt an einem der letzten Abende
der vergangenen Woche der ganze Magiſtrat einge-
ſperrt und längere Zeit gefangen gehalten, ohne daß die ehr-
würdigen Stadtväter ſich irgend einer Schuld bewußt geweſen
wären. Jn wichtigen Berathungen über das Wohl der ihnen
anvertrauten Gemeinde vertteft, war allmählich der ſpäte
Abend herangekommen. Endlich ſchickt man ſich zum Heim-
gange an. Aber alle Thüren waren verſchloſſen, und der letzte
Beamte forkgegangen. Ein Verſuch, den im Erdgeſchoß woh-
nenden Schließer zu benachrichtigen, hatte keine Wirkung. Mit
einem Sprunge durch das Fenſter aber die Freiheit zu ſuchen,
hätte, abgeſehen von der dabei unausbleiblichen Einbuße an
magiſtratlicher Würde, böſe Folgen haben können. Schon hatte
man ſich in ſein Schickſal ergeben, da erſchien endlich auf der
ganz menſchenleeren Straße ein kleines Mädchen. Es wurde
angerufen und bengchrichtigte nun auf die Bitte der Gefangenen
densSchließer, der ſich nicht wenig über das Schickſal der armen
Stadtväter entſetzte und ihnen ſo bald als möglich die goldene
Freiheit wiedergab.

Giebt das elektriſche Licht Sicherheit gegen Feuers-
gefahr? Erſt jetzt wird ein Unfall bekannt, der ſich Sonnabend
im Victoria-Theater zu Berlin ereignete: Während der Auf-
führung des Ausſtattungsſtückes „Die Reiſe um die Welt in 80
Tagen“ löſte ſich aus einer im zweiten Rang angebrachten
elektriſchew Lampe, durch welche die Bühne erleuchtet
wurde, der durch den elektriſchen Strom weißglühend
gewordene Kohlenſtift, fiel anf das Kleid einer imParquet ſitzenden Dame und ſetzte dieſes in Brand.
Zwei Herren drückten ſofort mit den Händen die Flammen aus,
ſo daß ein weiteres Umſichgreifen des Feuers verhütet und die
Dame ſelbſt nicht beſchädigt wurde. Von den Herren jedoch er
litt dabei der eine eine leichte Verletzung an der rechten Hand,
während der andere ſich ziemlich bedeutende Brandwunden an
beiden Händen zuzog, ſo daß ihm vom Theaterarzt ein Verband
angelegt werden mußte. Größere Störungen verurſachte derſich in ganz kurzer Zeit abſpielende Vorfall nicht. Es erhellt
daraus und das iſt eine ſehr unliebſame Ueberraſchung
daß auch das elektriſche Licht nicht die ihm zugeſchriebene abſo-
lute Sicherheit gegen Feuersgefahr verbürgt.

Wie ein Oberſt General wurde davon weiß der
„Bär“ in ſeiner neueſten Nummer folgende kleine Hiſtorie zu
erzählen; Ein Oberſt, der ſchon lange auf Avancement gewartet
hatte, mußte einſt den König zum Gottesdienſt in die
Hofkirche zu Berlin begleiten. Es wurde gerade das
Evangelium von Beelzebub, dem Oberſten der Teufel,
verleſen. Nach Schluß der Verleſung äußerte der Oberſt dem
König gegenüber: „Majeſtät, ſeit zwanzig Jahren war ich in
keiner Kirche; wie ich eben gehört, geht's in der Hölle gerade
ſo zu, wie auf Erden: Auch Beelzebub iſt noch immer Oberſt.“
Ein paar Tage darauf war der Oberſt General.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Oktober.

Das Minimum, welches geſtern an der Oſtküſte von Eng
land lag, iſt nordoſtwärts nach Süd-Skandinavien fortgeſchritten,
an der weſtdeutſchen Küſte geſtern Sturm aus Südweſt und
Weſt erzeugend. Bei an der Küſte friſchen, im Binnenlande
ſchwachen ſüdlichen und ſüdweſtlichen Winden iſt das Wetter
über Central-Europa ziemlich heiter, im Oſten warm, während
'm Weſten durchſchnittlich normale Wärmeverhältniſſe herrſchen.
In Deutſchland iſt ſeit geſtern faſt überall Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in, nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 4, Hamburg
4 5, Memel 8, Paris Karlsruhe 6, München 5,
Chemnitz 6, Berlin 5.

Jndnftrie, Handel und Finanzen.
Ansbach- Gunzenhauſener 7 Fl. Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 18 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 90 Pf. pro Stück. 4r. Nachweiſung der bei der Güter- Expedition
Halle a. S im Monat Auguſt eingetroſſenen und verſandten
nachbezeichneten Waarengattüngen. a. Verſandt: Weizen 137
To., Rogen 111 To., Gerſte 122 To., Hafer 20 To., and.
Getreide, Hülſenfrüchte und Mais 355 To. Mühlenfabrikate
2029 To., Spiritus, Eſſig, Branntwein 240 To. Petroleum und
andere Mineralöle 187 To., Kartoffeln 2 To., Braunkohlen,
Koks, Briketts 379 To., Zucker, roh 1833 To., Zucker, raffinirt
1467 To., Düngemittel 275 To. b. Empfang: Getreide 4150 To.,
Zucker, roh 20 To., Zucker, raffinirt 500 To., Düngemittel 550 To.,Mühlenfabrikate 330 To., Sprit 200 To., Petroleum 110 To.,

Braunkohlen 10590 To., Kartoffeln 40 To. eS Die Betriebs-Einnahmen der Halleſchen Straßen-
bahn pro Oktober betrugen: Mk. 14 144,20 gegen 14285,20 im
Okt. v. Js. Mk. 141.00). Die Geſammt-Betriebs- Einnahmen
Januar-Oktober 1887 betrugen; Mk. 145 539,70 gegen 142 837,50
im gleichen Monat des Vorjahres 2702,20 Mk.

s Die Aktienbrauerei Gohlis erzielte pro 1886/87
einen Bruttogewinn von ca. 68000 wodurch die Unterbilanz
auf 138 717 herabgemindert ward.

Dortmund, 31. October. Die Bilanz des Märkiſch-
Weſtfäliſchen Berg werksvereins ergiebt 348 691
Bruttogewinn, wovon 200 927 zu Abſchreibungen verwendet
wurden, 24505 dem Reſervefonds zufloſſen und für Tantièmen
120 000 entfielen. An die Actionaire werden 5 Dividende

vertheilt. eFrankfurt a. M., 31. October. Die „Frankf. Vörſen-
und Handelsztg.“ ſchreibt: Heute tagten hier die Vereinigten
Saar-, Moſel- und die dazu gehörigen Werke der Süd-
deutſchen Gruppe, um einen Anſchluß an die allgemeine Deutſche
Stabeiſen- Vereinigung herbeizuführen; die gefaßten Beſchlüße
werden vorerſt geheim gehalten, jedoch ſteht feſt, daß die ange-
ſtrebte Einigung erzielt wurde. Jn der nächſten Woche findet
hier die Schlußſitzung ſtatt, die indeſſen nur redactionelle Be-
deutung hat.

Paris, 31. Oktober. Die Kupferhauſſe dauert fort.
Eine Gruppe gewichtiger Pariſer Bankiers ſoll wegen Ueber-

nahme eines beträchtlichen Poſtens italieniſcher Eiſenbahn-
Obligationen mit Rom in Unterhandlungen getreten ſein.

Halliſcher Tages-Kalender.
Mittwoch, den 2. November:

Kgl. Univ.-Bibl. von 9-12 Uhr Vorm. u. 22-4 Uhr Nachm.
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Baßtiſten
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bände. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 26 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
„Kronprinſen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Rov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Cafs David. Jahn'ſcher Turn
werein, Kaufm. Turn-Verein u. Männer-Turn-Verein: Ab. 9
bis 11 in der t Turnhalle. Turuverein „Frieſen“Ibds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks

iedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant Geſangv. „Heleng:
Aba. 9 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
lbds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither-
erein „Harmonie“: Ab. 7, Uhr „Roſenthal.“ „Germania-erein“ wirklicher Krieger Abds. 8 Uhr Fürſtenthal. Aich

u. Waageam 8—12 und 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten 612
n Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweifung:n Merten, Arbeitsa

e

alt. Verpflegungsſtation I. für

h h e inMüller (Leipzig).

Halliſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle a/S., 1. November. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 16000 Kilo netto). Weizen feſter, 146—164 M
D Roggen feſter 1000 Kilo., 122-127 M. Gerſte, ruhig,
Futtergerſte 110--124 M., Landgerſte 135--142 M. Chevalier-
gerſte 145--155 M., ggtra feine bis 162 M. Hafer ſehr knapp
1000 Kilo 114—120 M. Mais 1000 Kilo M. Rapsohne Angebot, M. Nübſen, 1000 Kilo M.
Erbſen, Victoria 1000 Kilo 150—165 M. Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto 52—-54 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei knappen Vorräthen rege gefragt, 36.50--37,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen, 26—-38 M. Bohnen, 18--19 M. Kleeſagten,
Roth ohne Notiz, Weiß M. Schwediſch M., Espar-
ſette Futterartikel, Futtermehl, 13 M. Roggen-
kleie, 8.75 M. Weizenſchaalen 7.40--7.75 M. Weizengrieskleie
8——8,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.
Oelkuchen, 12,00 M. alz, 25—27 M. Rüböl 47.00
M. Petroleum, M. Solaröl, 0.825/30 105010.75. M. Spiritus 10,000 Liter Procent ſtetig, Kar
toffelſpiritus 96.80, Rübenſpiritus M.

Börſeunach richten.Berlin, 31. October. Die heutige Börſe eröffnete in
recht günſtiger Haltung, die ſich namentlich den Ruſſenwerthen
zuwendete, denen die noch immer an der Börſe feſtgehaltene
Eventualität der Hierherkunft des Czaren zu Gute kam. Auf
dem Montanmarkt trat nach anfänglicher Mattheit eine gewiſſe
Befeſtigung ein, da der heutige Bericht des Generaldirektors
der Laurahütte Courserhöhungen zu Wege brachte Spekula-tionspapiere wieſen keine weſentliche Aenderung auf. Bahnen

entbehrten der Anregung.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

Halle 31. Octbr. 1.66) 1. Novbr. 1.661
Trotha 1.361 38 0,02Straußfurt 80. Heibr r 31. 0.851 Se.

Magdeburg 30.Octbr. 0.7031.Octbr. 0.70 S
Dresden -71511 169] o,o1Außig 060 0.571 l 0,03

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 1. November 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 195.60.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 98, 4 Ungar. Gold-
rente 80.50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80.-. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 352.50. Oeſterr. CEredit-Actien 456. Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen November-Dezember 158, April-Mai 169.70 feſt.
Roggen: November-Dezember 118,50. Dezember-Januar 120.70

April-Mai 127. feſt.
Gerſte: loco 100--180.
Hafer: November-Dezember 95,75.
Spiritnus: loco verſteuert 98.70. November- Dezember 99.50.

April-Mai 101.90 befeſtigt.
Nüböl: loco 48.60 November-Dezember 47.90. April-Mai 49,10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 2. November.
Mäßiger Wind, wolkig, etwas Regen, kälter.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
vd. Berlin, 1. November. (Privattelegramm der

Halliſchen Zeitung. Der Kaiſer hat gut geſchlafen.
Die Rückenſchmerzen haben nachgelaſſen. Die Aerzte
ſind zufrieden.

Berlin, 1. November. (Wolffſches B.) Der Kaiſer
hatte eine ziemlich gute Nacht; Schmerzen waren
gering.

Wien, 31. Oktober. Der Marineausſchuß der ungari-
ſchen Delegation hat das Ordinarium des Marinebudgets
unverändert nach der Regierungsvorlage genehmigt.

Paris, 31. Oktober. Die Kommiſſion zur Vorberathung
des Antrages wegen Erhebung einer Steuer von den in
Frankreich weilenden Fremden trat heute zuſammen. Der
Miniſter des Auswärtigen, Flourens, erklärte, der von
Steenaker eingebrachte Antrag, betreffend die Erhebung
einer ſolchen Steuer von fremden Arbeitern, liefe den inter-
nationalen Verträgen zuwider.

Sofiag, 31. Oktober. Die Sobranje nahm einſtimmig
eine Adreſſe an, in welcher der innigen Dankbarkeit
gegen den Prinzen Ausdruck gegeben wird und mit
Genugthuung die Sympathien des Sultans und der Mächte
für Bulgarien hervorgehoben werden. Die Deputirten
würden vor keinem Opfer zurückſchrecken, um das von dem
Prinzen im Jntereſſe des Väterlandes und zum Schutze
der Rechte Bulgariens unternommene Werk zu vollenden.

New-York, 31. Oktober. Hier eingegangenen Nach-
richten aus Panama zufolge, ließ ſich der frühere Vice-
präſident Caſtinada zum Diktator der Republik
Guatemala ausrufen und ſtellte ſich, unterſtützt von den
erſten Familien des Landes, an die Spitze einer Revolu-
tion gegen den Präſidenten Barillas. Die Regierung unter
drückte jedoch die Revolution und nahm die Häupter der-
ſelben gefangen. Die Letzteren wurden mit vier anderen
Theilnehmern an der Revolution am letzten Sonntag er
ſchoſſen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zu Halle.
Verantwotlich: r Dr. Richard Hamel für Politik,Feuilleton und den übrigen Jnhalt audſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald

Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10-, 11 Uhr und Nachm. zwiſchen I--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
annahme nnd Geſchäftsangelegenheiten iſt effen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Wilh. Aug. von Bihl mit Veronika
Scherm (Berlin). Hr. Fritz Stegemann mit Louiſe Köbke
(Magdeburg). Hr. Hermann Drömer mit Adele Eiſenreich
Heidemühle Reppen, Leipzig). Hr. Xaver Briesner mit Emilie
Stegemann (Magdeburg).
Verlobt: Frl. Frieda Meyer mit Hrn. Kaufmann Carl
Hartung ger Frl. Hedwig Loewe mit Hrn. Kammer-
gerichts- Referendar Georg Singelmann (Berlin).Geboren: Ein Sohn Hrn. Lehrer W. Meyer (Wolmir-
ſtedt). Hrn. Kreisſecretär Meyer (Burg). Hrn. Hermann
Haußner jun. (Naumburg). Hrn. Alexander Wacker (Nürn
berg). Hrn. Salo Berger (Leipzig). Hrn. Premier-Lieutenant
Reuter (Liſſa i. P.).
Eine Tochter: Hrn. Max Weſte (Domaine Klietzen).

Hrn. S. Binder Zuckerfabrik Hakeborn).
Geſtorben: Kaufmann Otto Frey (Berlin). Rechtsanwalt

Alexander Bauer (Chemnitz). eiſender Max

D GebauersSchwetichke' ſche Buchdrugerei in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jm Verlage der H. Krüger'ſchen Buchhandlung zu Berlin

iſt ein vom Amtsvorſteher Meister herausgegebenes For-
mular Buch erſchienen welches die auf die Geſchäftsführung
der Polizei-Veriwaltungen, Amts, Guts und Gemeindevor-
ſteher, Standesbeamten und Schiedsmänner erforderlichen
Formulare enthält und auch die praktiſche Anwendung derſelben
durch Beiſpiele unter Angabe der in Betracht kommenden Ge
ſetzesparagraphen veranſchaulicht.

a das Werk als praktiſches Hülfsbuch für die genannten
Herren Beamten erkannt iſt wird die Anſchaffung deſſelben
empfohlen.Der Subſcriptionspreis beträgt für die bis zum 1. Dezember
d. Js. beſtellten Exemplare circa 6 Mark pro Stück, nach dieſem
Zeitpunkte tritt ein erhöhter Preis ein. CDie Subſcriptionsliſte liegt im landräthlichen Geſchäfts

zimmer aus. [1976Sule a/S. den 27. October 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
P. v. KrosigkK.

Der Herr Ober Präſident der Provinz Sachſen hat unter
Vorbehalt des Widerrufs genehmigt, daß von den mit der
Direktion verbundenen Tochter-Bibelgeſellſchaften in der dies
ſeitigen Provinz innerhalb der Bezirke, über welche ſich die
ſelben erſtrecken bei evangeliſchen Einwohnern Sammlungen
für die Zwecke der Bibelgeſellſchaften in den Jahren 1887 bis
einſchließlich 1891 veranſtaltet werden dürfen

Bei Beginn der Sammlungen ſind die damit beauftragten
Perſonen der Ortspolizeibehörde anzuzeigen auch darf an
keinem Orte mehr als einmal jährlich kollektirt werden. [1977

Halle a/S., den 25. October 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosigk.

Jn Gemäßheit des s 21 der Städteordnung vom 30. Mai
1853 muß in dieſem Jahre eine Wahl zur regelmäßigen Er-
gänzung der Stadtverordneten vorgenommen werden aus
en Pro folgende Herren ausſcheiden reſp. bereits ausgeſchie
den ſind

I. Abtheilung. Prakt. Arzt Dr. Scharfe, Bürgermeiſter
a. D. Freiherr vom Hagen, Sanitätsrath Dr. Hüllmann,
Rentier Simon, Kommerzienrath Dehne.

II. Abtheilung. m Herzfeld, Dr. phil. KarlMüller, Realgymngſial-Direktor a. D. Dr. Schrader, Rentier
Colla, Kaufmann Klinkhardt.

III. Abtheilung. Rentier Senff, Maurermeiſter Heiſer,
Keferſtein, Kaufmann Tombo, BrauereiDirector

Sörlitz.
Ferner ſind vor Ablauf ihrer Wahlperiode aus der Stadt-

verordneten Verſammlung folgende Herren ausgeſchieden, aus
der I. Abtheilung: Herr Juſtizrath Prof. Dr. Meier, aus der
III. Abtheilung: Mehlhändler Schramm, für welche Erſatz
wahlen auf die bis Ende 1891 laufenden Wahlperioden vorzu
nehmen ſind.

Zu dieſen Wahlen haben wir nachſtehende Termine anbe-
raumt und laden die Wahlberechtigten ein, im Sitzungszimmer
d Stadtverordneten zu erſcheinen und ihre Stimme abzugeben
und zwar:n für die Ergänzungswahlen.
1. die der III. Abtheilung: via1. Bezirk, Montag 14. Novbr. Vorm. 11-1 Uhr.

Dienstag 15. 11--1 Uhr,Mittwoch 16. 11--1 Uhr.4. Donnerstag 17. 11-1 Uhr.S. Freitag 18. 1171 Uhr.2. die Wahlberechtigten der II. Abtheilung:
Sonnabend, 19. November Vormittag 10-1 Uhr

3. die Wahlberechtigten der I. Abtheilung:
Montag, 21 November Vormittag 11--1 Uhr.

B. für die Erſatzwahlen. S
1. die Wahlberechtigten der III. Abtheilung des 3. Bezirks:

Dienstag, 22. November Vormittags 11-1 Uhr.
2. die Wahlberechtigten der I. Abtheilung:

Mittwoch, 23. November Vormittag 11--1 Uhr.
Jedem Wahlberechtigten wird noch eine beſondere Einla-

dung zugeſtellt werden, welche er zur Wahl mitzubringen hat
Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß da die
Wählerliſte den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß bereits im
Juli d. J. aufgeſtellt bezw. berichtigt iſt, auf inzwiſchen einge
tretene Wohnungsveränderungen keine Rückſicht genommen wer
den konnte und deshalb ein jeder zur dritten Abthei-
lung gehörige Wähler auch nur in dem Bezirk zuge-
laſſen werden kann, in welchem er ſich nach Ausweis
der ihm zugehenden Einladung in der Wählerliſte
aufgeführt befindet [1973Halle a/S, den 29. October 1887.

Der Magiſtrat.
Staude.

--„JJJwmJ J JFJ„JFSSJ„-JJ„
Die General-Versaunmlung des hievig.

Kunst- Vereins
findet Sonnabend, den 5. November, Nachmittags 3 Uhr

in der Aula des Stadt-Gymuasium ſtatt.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht u. Rechnungslegung.2. Wahl von 2 Mitgliedern des Vorſtandes.

3. Verlooſung der angekauften Bilder.
Die Mitglieder des Vereins werden hierzu ergeben ein

1996geladen.
Der Vorſtand.Halle, den 1. November 1887.

2 3Preußiſcher Beamten-Verein.
Am 3. d. M., Abends 8 Uhr im Reſtaurant zum osen-

thal Vorleſungen von Herrn Recitator Sehwarz ausReuter's Werken. Familienangehörige und außerordentliche

Mitglieder haben Zutritt. 1950t 5
Der Vorstand. Taeglichsbeck.

S

Familien Nachrichten.
Verſpätet.

Todes Anzeige.
Dienstag, den 25. October, Abends 6 Uhr verſtarb ſanft

nach längeren ſchweren Leiden im ſiebenzigſten Lebensjahre
unſer guter Vater, Schwieger und Großvater, der Koſſath und
I ſerwermeiſter Wilhelm mer n, die tiefbe
rübt an e Hinterbliebenen.Müllerdorf und Holleben. [2021

hre Abend 9 Uhr entſchlief ſanft meine inniggeliebte
Tochter

Frau Paſtor Augurte Albrecht geb. Harless,
was ich im Namen des noch ſchwer kranken Mannes tiefbe-

trübt anzeige. [1987Dachwig bei Erfurt, den 30. October 1887.
Sophie Harless geb. Karbach.Die findet Mittwoch den 2. November 1887,

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Das heute Morgen zu Berlin nach längeren Lekden er
folgte Ableben ihres theuren Sohnes, Gatten und Vaters Carl
Dryander zeigen ſtatt beſonderer Meldung mit der Bitte
um ſtille Theilnahme, tiefbetrübt hiermit an [1983

Halle, den 31. October 1887.
Die Hinterbliebenen.
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Erſte Beilage zu e 256 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

en. S
Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.

Muſikaliſche Produktion Deutſchlands. Die
Bücherproduktion in Deutſchland iſt eine von Jahr zu Jahr
ſteigende und ſtreift bereits an den Begriff der Ueberproduktion.
Nicht minder rührig und fruchtbar aber iſt die Notenpreſſe, der
Druck der Muſikalien. Jm letzten Vierteljahre berechnet ſich
die Menge der Neuigkeiten und Neuauflagen des Muſikalien-
marktes auf nahezu 1700 Werke; davon ſind 1035 Jnſtrumental-
und 610 Vokalſachen, der Reſt (53) Bücher, Schriften, Bilder
und dergleichen mit Bezug auf Muſik und Muſiker. Gegen das
entſprechende Vierteljahr 1886 macht ſich eine Zunahme von
290 Werken bemerkbar, was in Procenten 20 Procent be
deutet. Die Pianoforte- Literatur dominirt in der Jnſtrumen-talabtheilung wahrhaft erſchreckend mit nahezu 60 Procent, ja
ſie nimmt ſogar von der Totalziffer über 36 Procent in An
ſpruch. Die Notenausfuhr über Leipzig nach Nordamerika be-
S ganzen letzten Jahre (1886/87) beinahe 78,000 Doll. an
Werth.

Aus Rom wird der „Frkf. Ztg. geſchrieben: Die Frage
hinſichtlich der Aufſtellung der bereits in der Werkſtätte des
römiſchen Bildhauers Ettori Ferrari fertig daſtehenden Bild-
ſäule des Philoſophen der Renaiſſance, Giordano Brunoſcheint in ein neues Stadium eintreten zu ſollen. Während nämlich
die Mehrzahl der Mitglieder des Comités, unter anderen Mole-
ſchott und Bacelli, die Errichtung des Denkmals an jener Stelle
wünſchen, wo Bruno am Scheiterhaufen verbrannt wurde
am Campo de Fiori, ſträubte ſich Ruggero Bonghi, der be
kannte Schriftſteller und Politiker, dagegen, und in einem öffent-
lichen Schreiben an den Bürgermeiſter Herzog von Torlonig in
Rom führte er aus, man möchte eine ſolche antivaticaniſche
Demonſtration vermeiden und die Statue des italieniſchen
Märtyrers auf irgend einer Anhöhe aufſtellen. Nun aber ſcheint
dies eine vereinzelte perſönliche Anſchauung zu ſein, und das
römiſche Wochenblatt „La Liberta“ macht darum den Vorſchlag,
man möchte die Sache dem Parlament unterbreiten und dieſes
ſolle die Platzfrage endgiltig entſcheiden. Jn Caſale in
Piemont, wurden neulich nicht weniger als drei Denkmäler
gleichzeitig enthüllt, das Lanza's, Rattazzi's und Mellanag's.
Die beiden erſteren waren italieniſche Miniſterpräſidenten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
D Huerfurt, 31. Oktober. (Wahl. Leichenfund.)

n Vertreter beider zu konſtituirenden Genoſſenſchafts-Ver-
ammlung der die Provinz Sachſen umfaſſenden Berufsgenoſſen-

ſchaft für die Unfallverſicherung der in land und forſtwirth-
ſchaftlichen Betrieben beſchäftigien Perſonen iſt heute von den

verſammelt geweſenen Wahlmännern der Rittergutsbeſitzer
Herr von Helldorf auf Zingſt gewählt worden. Zu Bei-

ſitzerin bezw. Stellvertretern für das Schiedsgericht
der den Kreis umfaſſenden Sektion dieſer Berufsgenoſſenſchaft
ſind die Herren Rittergutsbeſitzer Lücke auf Obhauſen-Johannis
und Landwirth und Ortsrichter Bielke aus Oberſchmon bezw.
Rittergutsbeſitzer O. Handt-Oberfarnſtädt, Rittergutsbeſitzer
Braun Zöbigker, Landwirth und Ortsrichter Nennewitz aus
Roßleben und Landw. und Ortsrichter Boy aus Kirchſcheidungen
gewählt worden. Am 29. d. M. iſt bei Gelegenheit einer in
den Schmoner Bergen ſtattgehabten Jagd in der dem Gutsbe-
ſitzer Alb. Löhne zu Niederſchmon gehörigen Holzparzelle unter
einem Baume ein unbekannter männlicher Leichnam
gefunden worden. Ein um ſeinen Hals geſchlungener Strick,
deſſen abgeriſſenes Ende auf dem Baume r war, läßt
vermuthen, daß es ſich um einen Selbſtmord durch Erhängen
handelt. Die Leiche iſt derart in Verweſung übergegangen, daß
ſie kaum transportfähig iſt, muß alſo ſchon ſehr lange dort ge
legen haben. Allem Anſcheine nach gehört der Enkleibte dem
Arbeiterſtande an.

O Stedten, 30. Oktober. (Erfroren.) Geſtern früh
wurde von der ſchon Abends vorher nach hier angekommenen
Frau Kuhnt geb. Buſch aus Querfurt ein jähriges Kind der
hieſigen Ortsbehörde übergeben welches vollſtändig erſtarrt

en c eher
Halle, Mittwoch, 2. November 1887.

war. Wie es heißt, hat die Frau die Nacht hindurch im Freien
zugebracht und auf dieſe Weiſe das junge Weſen in Lebens-gefahr gebracht. Die Mutter wurde feſtgenommen und ſoll

morgen in das r efängniß nach Eisleben eingeliefert
werden, während die Leiche des Kindes jedenfalls einer gericht-
lichen Unterſuchung unterworfen werden wird.

S Oberhof, 30. Oktober. („Militärbillet oder Hunde
billet, ganz gleich“ Dem „Deutſchen“ wird von hier ge
ſchrieben: Auf Hundebillet. Auf der hieſigen Station verlangte
heute ein Soldat des 96. Regiments ein Militärbillet bis
Coburg, da ſein Urlaub abgelaufen war und er in ſeine Gar
niſon zurückkehren mußte. Was bekam er? Ein Hundebillet.
Auf ſeine Bemerkung daß es kein Militärbillet ſei, erwiderte
der Billeteur, daß dieſes ja Sp. gleich wäre. Die Preiſe ſind
Bis gleiche. Als der Schaffner das Durchlöchern der

illete vornahm, entdeckte er die Verwechslung zum allgemei-
nen Gelächter des Publikums, gab das Hundebillet aber an die
Jnſpektion Zella-Mehlis ab, von wo ſofort nach Oberhof tele-
graphirt wurde, damit der Urlauber auf der Station Grimmen-
thal mit dem Schnellzug einen anderen Fahrſchein erhielte, um
mit dieſem ſeine Weiterreiſe vornehmen zu können.

Deſſau, 30. October. (Ungebetene Gäſte.) Kürzlich
waren drei Deſſauer Herren, einer Einladung zur Jagd fol-
gend, in einem eleganten Jagdwagen nach Quellendorf auf-
gebrochen. Auf dem Jagdterrain angelangt, fanden ſie die
Jagd bereits in vollem Gange. Ohne kanges Zögern ſprangen
ſie vom Wagen, und ihre Gewehre knallten bald munter um
die Wette mit denen der andern Geſellſchaft. Als nach Been-
digung des erſten Treibens einige Ruhe eintritt, fällt den
Herren einigermaßen auf, daß die Blicke aller übrigen Jäger
forſchend auf ſie gerichtet ſind, zumal ſie a nicht ein einziges
bekanntes Geſicht zu entdecken vermögen. Jhre peinliche Lageerreichte den Höhepunkt, als einer aus der Geſellſchaft auf ſte

zutrat, ſie nach ihrem Namen fragt und wer die Berechtigung
zur Theilnahme an der Jagd ihnen ertheilt habe. Auf ihre
Antwort „Der Bürgermeiſter G. in Qu.,“ wurde ihnen die
Auskunft, daß ein ſolcher gar nicht exiſtire und daß ſie ſo ſchnell
als möglich ſich nach Hauſe begeben möchten. Da wurde ihnen
klar, daß ſie das Opfer eines Spaßvogels geworden waren.
Um ſich aber nun dem Geſpött ihrer zu Hauſe zurückgebliebenen
Freunde nicht auszuſetzen, denen ſie eine reiche Jagdbeute verGegen hatten, nahmen ſie vertrauliche Rückſprache mit einem

Wildhändler, der für Geld und gute Worte ein Verſtändniß für
ihre fatale Lage beſaß. Die Sache kam aber doch an's Licht
und bildet gegenwärtig das vielbelachte Geſpräch in eingeweih-
ten Kreiſen. (Cöth. 3.)

Eine neue intereſſante Titulatur für den Magiſtrat
erfunden zu haben, gebührt einer Suhl' er Einwohnerin, welcheſich mit einem Gefuch an den Magiſtrat wandte. Daſſelbe trug
nämlich wörtlich folgende Adreſſe: „An die magiſträtliche Ma-
jeſtät in Suhl.“ VDevoter iſt wohl noch kein Bittſteller ge
weſen.

Von der Heftigkeit des vorgeſtrigen Sturmes legt der
Umſtand einen Beweis ab, daß zu einem Arzte in Halber-
ſtadt ein Knabe von 13 Jahren gebracht wurde, welcher, vom
Sturme erfaßt und mehrere Meter weit durch die Luſt fortge
Wien beim Niederfallen nicht unerheblich verletzt wor-

en war.

Aronomiſcher Wochenkalender.
30. Oktober bis 5. November 1887. Die Sonne be-

wegt ſich im Zeichen des Scorpion von 216,5 Gr. bis 222,5 Gr.
Länge und ſinkt ſo weit, daß ſie am Mittwoch (2. November)
eine ſüdliche Declination von 140 44 gel. am Sonntag (30.
Oktober) erfolgt ihr Aufgang 6 U. 52 M., ihr Untergang 4 U.
35 M., am Sonnabend (5. November) der Aufgang 7 U. 3 M.,
der Untergang 4 U. 24 M., während die Tageslänge in dem
beſchriebenen Zeitraum von 9 St. 43 M. bis 9 St. 21 M.
abnimmt. Der Mond hat erſt noch eine zu, dann ab
nehmende Geſtalt ſteht am 30. im Zeichen des Widders,
am 31. bis 2. im Stier, am 3. und 4. in den Zwillingen, am5.im Krebs, erreicht am 31. Oktober, Abds. 10 U. 19 M., die
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Phaſe des Vollmonds und hat ſeinen Auf und Unter
gang derart, daß er uns die ganze Woche abendlichen Mond-
ſchein gewährt. Von den Planeten bleiben Merkur
und Jupiter unſichtbar. Saturn, rechtläufig im Bilde des
Krebſes, geht um 10 U. Abends, Mars, rechtläufig im Bilde
des Löwen, 2 U. Mgs. auf (beide im ONO.), Venus,
welche als Morgenſtern am 31. Okt. ihren größten Glanz
erreicht, hat ihren Aufgang nach 3 U. Mgs. im O.

Aus aller Welt.
Der päpftliche Stuhl angeklagt. Ein in Ausſicht

ſtehender Prozeß, bei welchem der Beklagte Niemand Ge
ringerer ſein foll, als der päpſtliche Stuhl, bildet gegen
wärtig, wie man dem „Peſt. Lloyd aus Rom ſchreibt, den Ge
ſprächsſtoff in der Stadt. Anfangs dieſes Jahrhunderts verließ
nämlich der in Camerino 1777 geborene Francesco Torgnoni,
enannt Giuſeppetti, ſein Vaterland, um einem reichen engliſchen

Perlenhändler nach Columbien zu folgen. Dort ſtarb der
Engländer und hinterließ ſein ungeheures, drei Millionen
Pfund Sterling betragendes Vermögen ſeinem treuen
Diener Torgnoni. Als dieſer ſein Ende herannahen fühlte, be-
ſtimmte er, daß ſein ganzes Vermögen ſeinem Bruder in Came-
rino zufallen ſolle. Er ernannte den päpſtlichen Stuhl in Rom
zum Teſtamentsvollſtrecker. Der damalige Staatsſekretär, Kar
dinal Antonelli, ließ in italieniſchen und auswärtigen Zeitungen

im Jahre 1858 oder 1859 durch mehrere Monate einen
Aufruf an die Erben des Francesco Torgnoni ergehen, der
jedoch erfolglos blieb; die Torgnonis in Camerino hatten näm-lich ren Namen aufgegeben und den urſprünglichen Beinamen

Giuſeppetti angenommen. Nachdem die Meldungsfriſt abge-
laufen war, zog die päpſtliche Regierung das herrenloſe Gut
ein. Nun hat ſich ein Urenkel des Francesco Torguoni gemel-
det, welcher ſeine Anſprüche gegen den päpſtlichen Stuhl geltend
machen will. Derſelbe hat eine Denkſchrift verfaßt, worin er
ſeine Anſprüche klarlegt und Beſitzer der alten Zeitungen mit
dem Aufrufe Kardinal Antonelli's erſucht, ihm dieſelben zu
gänglich zu machen. Viele halten die Geſchichte für eine auf
Erpreſſung angelegte Komödie, während Andere für die Wahr-
heit der Angaben Torgnoni's einſtehen. Man behauptet, daß
ſich ein berühmter Rechtsanwalt für die Sache intereſſire und
die Vertretung Torgnoni's vor der Hand unentgeltlich
übernommen habe.

Wie viel Waſſer enthält der Genfer See. Wenn das
Becken des Genfer See's leer wäre, wie viel Zeit brauchte die
Rhone, um es wieder zu füllen Die Frage iſt ſchon wieder
holt geſtellt, und es gab Leute, welche meinten, der Strom
brauchte dazu vierzehn Tage; Andere, welche hoch greifen
wollten, hielten ein Jahr für ausreichend. Der Einſiedler
Kalender für 1888 ſtellt darüber folgende Rechnung auf: Der
Genfer See hat eine Oberfläche von 577 800 000 Q.-Meter, ſeine
größte Tiefe beträgt auf eine bedeutende Strecke 312 Meter
man kann daher eine mittlere Tiefe von 150 Meter annehmen.
Nach dieſer Vorausſetzung mißt der See in runder Zahl 90
Milliarden Kubikmeter Waſſer. Der mittlere Zufluß der Rhone
beträgt in der Sekunde 27 Kubikmeter oder 2332 800 Kubik-
meter in 24 Stunden; um das Becken des See's zu füllen,
brauchte alſo die Rhone 106 Jghre.

Die muſikaliſche BahnwärterFamilie. Die Tochter
eines Bahnwärters zu Düſſeldorf wandte ſich mit der „Bitte
an den ehe da ſie und ihre Mutter muüſikaliſch ſeien und
ſich noch mehr ausbilden wollten, ihr ein Pianino zu dieſem
8ede zu ſchenken. Das Geſuch ging den Jnſtanzenweg, vom
Eiſenbahnminiſter bis zum Betriebsamt, wo der Vater des
Mädchens zwar kein Pianino, aber eine ernſte Rüge erhielt.
Mit dem Pianino iſt es ſelbſtredend nichts.

Ein Höllenwitz. Ein in Bielefeld wohnhafter Hand-
werker hatte ſich in ſeine Werkſtatt begeben und ſich daſelbſt
auf einen Stuhl niedergelaſſen. Während er nun ſchlief, hat
ſich Jemand in das Zimmer wer den Schläfer mit Pe-
troleum begoſſen und denſelben dann angeſteckt. Plötzlich
erwachend, ſtürzte er hellbrennend aus dem Zimmer zur Pumpe,
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des Doktor's Schlafzimmerfenſter; dasſelbe ſtand weit offen und dieſe Wahrnehm-
ung erfüllte mich mit banger Sorge.

Wie nun, wenn der Doktor zufällig den Einfall hatte, an's Fenſter zu treten?
Jch ſaß ihm gegenüber auf dem Dach und bot ſeiner Piſtole ein kaum zu fehlendes
Ziel eine höchſt unbehagliche Empfindung beſchlich mich und auf Händen und
Füßen weiter kriechend ſuchte ich mich von der gefährlichen Stelle zu entfernen
Als ich ungefähr die Mitte des ſüdlichen Flügel's erreicht hatte, löſte ſich ein
ohnehin lockerer Ziegel, den ich mit meinem Fuße geſtreift hatte und polterte
praſſelnd in die Dachrinne! Das Herz wollte mir ſtillſtehen vor Schreck ich
richtete meinen Blick auf den gegenüberliegenden, nördlichen Flügel und hier
ch Zegrr eine neue, wenig tröſtliche Ueberraſchung im Laboratorium brannte
noch Licht!

Was ſollte das bedeuten? Hatte der Doktor vergeſſen, das Licht zu löſchen,
oder war er gar um dieſe Stunde noch auf? Jch zog meine Uhr hervor die
ſelbe wies auf die zweite Stunde und das machte mich ſtutzig, denn bevor ich meine
Wanderung angetreten, hatte ſie auch auf zwei Uhr geſtanden.

Die Uhr an mein Ohr haltend, ſtieß ich einen leiſen Fluch aus die Uhr
ſtand, wahrſcheinlich ſchon ſeit Mittag und ich war alſo viel zu früh
aufgebrochen! Wie zur Beſtätigung dieſer Vermuthung verkündete die Thurmuhr
in Lipley, deren Schläge deutlich durch die ſtille Nacht tönten, ſoeben die Mitter
nachtsſtunde ſomit war es gar nicht verwunderlich, daß der Doktor ſich noch
im Laboratorium befand und ich durfte von Glück ſagen, wenn er nicht, durch das
Geräuſch des fallenden Ziegel's aufmerkſam gemacht, an's Fenſter trat! Meine
Phantaſie malte mir die Situation mit unangenehmer Deutlichkeit aus und ich
nahm mir vor, falls der Doktor mich ſehen ſollte, mich lieber in's Waſſer fallen zulaſſen, als die Zielſcheibe für ſeine Schießübungen abzugeben. Jm Waſſe hatte

ich, da ich des Schwimwens kundig war, immer noch eine Chance, aber auf dem
mondbeſchienenen Dach war mein Leben ſicher dem Doktor verfallen

Glücklicherweiſe blieb mir die Wahl erſpart, denn der Doktor hatte das Ge
räuſch offenbar nicht vernommen und bedeutend zuverſichtlicher ſetzte ich meine Reiſe
über das Dach fort ich glaube, eine Katze hätte ihre Freude an mir gehabt.

Jetzt hatte ich den weſtlichen Flügel erreicht und damit war ich der dringendſten
Gefahr entronnen wenn der Doktor mich ſehen wollte, mußte er über den Hof
ſchreiten und es war kaum anzunehmen, daß er das thun werde.

Auf dem weſtlichen Dach mündeten etliche Schornſteine und dieſe boten mir
erwünſchte Deckung und Sicherheit, falls es das Unglück wollte, daß der Doktor
doch noch eine nächtliche Promenade machte. Jch machte es mir auf dem Dach ſo
bequem als möglich, indem ich mich ſo hinter die Schornſteine kauerte, daß dieſe
zwiſchen mir und der Dachrinne lagen und hier wartete ich geduldig, bis der Zeit
vunkt zum Handeln gekommen ſein werde.
Erndlich, es hatte ſchon ein Uhr geſchlagen, hörte ich ein Fenſter klirren

offenbar hatte der Doktor ſich jetzt in ſein Schlafzimmer begeben und das Fenſter
deſſelben geſchloſſen.

Jch übereilte indeß in keiner Weiſe hatte ich ſo lange gewartet, dann
kam es mir auch auf eine Stunde mehr nicht an und ſo ließ ich die Glocke zwei
ſchlagen, bevor ich in die Mitte des Dachs kroch.

Ich zählte die Ziegel von den Schornſteinen bis dorthin es waren deren
46 und ich merkte mir die Zahl für den Rückweg. Meiner Berechnung nach mußte
ich mich gerade über Frau Norman's Zimmer befinden ich zog mein Päckchen
hervor, wickelte den Bindfaden ab und das mit dem Haken verſehene Ende feſt
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Zweck geſchrieben wenn ſie den Brief, wie ich auf demſelben geboten, zurücker
hielt, wäre das ein gutes Zeichen und brauche ich dann nicht Soldat zu werden.

Mit beſonderem Nachdruck ſchärfte ich ihr ein, den Brief unter keinerlei Um
ſtänden in die ne der Taubſtummen zu geben daß der Doktor um jeden
Preis würde erfahren wollen, was Eliſe zu ſagen hatte, ließ ſich mit Sicherheit
annehmen und ſo blieb ihm kein anderer Ausweg, als ſeine Gattin zu ſchicken.

Als die Giebel von Beauchamp in der Ferne auftauchten, erklärte ich, ich ſei
müde und wolle mich in's Moos lagern, während Eliſe meinen Auftrag ausführte,
ſobald ſie indeß außer Hörweite war, ſchlich ich mich am Waldſaum weiter und
machte erſt Halt, als ich eine Lichtung erreicht hatte, welche einen Ausblick auf den
Thorweg bot.

Jch hörte den r Klang der Hausglocke, ſowie das zornige Anſchlagen
des Hundes, ſodann ſah ich Martha über den Hof dem Thore zuſchreiten und Eliſe
die Schiefertafel reichen.

Wie ich vorausgeſehen, brauchte meine ländliche Flamme geraume Zeit, bis
ſie ihre Botſchaft aufgeſchrieben und die Tafel der Taubſtummen wieder einge-
rege hatte während deſſen bellte der Hund wie toll und raſend und ſtellte
ich an, als ob er Eliſe freſſen wolle.

Es währte ungefähr zehn Minuten, bis in Beantwortung der Botſchaft
Frau Norman am Thore erſchien, und ich frohlockte innerlich ob meiner zu
treffenden Berechnung der Thatſachen. Jch ſah Eliſe den Brief aus der Taſche
ziehen und der Dame reichen, aber da Frau Norman mir den Rücken kehrte,
vermochte ich nicht zu entdecken, wie ſie die Botſchaft aufnahm und in athemloſer
Znmin, ſchlich ich tiefer ins Dickicht und wartete auf die Rückkehr meiner

otin.
Bald hörte ich Eliſe, deren Grazie lebhaft an ein Nilpferd erinnerte, ſich

dem Waldrande nähern als ſie erblickte, hob ſie triumphirend den Brief
empor und beeilte ſich, an meine Seite zu gelangen.

„Gottlob jetzt brauchſt Du nicht Soldat zu werden, mein einzig Geliebter“,rief ſie eithuſiaſtich, indem ſie ihre Arme um meinen Hals ſchlang. „Sie hat

das Blatt geleſen und mich ſeltſam angeſchaut. Dann las ſie es nochmals
und gab mirs zurück. „Nicht wahr, gnädige Frau, Peters darf wiedes eintreten?“
fragte u dringend und da nickte ſie und ging in's Haus!

Eliſe's Bericht beruhigte mich vollſtändig offenbar würde Frau Norman
ihrem Gatten ein Märchen aufbinden und ihm ſagen, Eliſe habe gebeten, ihren

chatz wieder in Gnaden annehmen zu wollen mithin war ſie willens, ſich
retten zu laſſen!

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

Thomas Craik's Erlebniſſe,
Nicht leichten Herzens entſchloß ich mich, zum zweiten Male den Fuß in des

Löwen Höhle zu ſetzen daß der Doktor nach Bedarf noch etliche Kugeln fürmich in Vereitſ hat haben würde, ſtand kaum zu bezweifeln und wer bürgte mir

dafür, daß der nächſte Schuß nicht beſſer traf?
Freilich beruhigte es mich, daß der Doktor mich nicht geſehen und erkannt

hatte wenn ich zum zweiten Mal in's Haus gelangte, wollte ich ſchon Sorge
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um den Brand zu löſchen. Er trug Brandwunden am Halſe
d am Hinterkopfe davon. Leider iſt der Thäter unerkannt
entkommen.

Verfſicherungs geſellſchaft für alte Jungfrauen. Jn
Dänemark exiſtirt eine Verſicherungs-Einrichtung, wie ſie
wohl anderwärts kaum vorkommen dürfte. Sie iſt als die
„Alte-Jungfern-Verſicherungs-Geſellſchaft“ bekannt.
Jhr Zwcck iſt die Verſorgung der ledigen Frauenzimmer wohl
habender Familien. Sie giebt ihnen Obdach und Pflege und
„Stecknadelgeld'. Jhre Methode wird in folgender Weiſe geſide Sobald einem Familienvater ein Kind weiblichen Ge
chlechtes geboren wird, läßt er den Namen deſſelben bei der

Geſellſchaft eintragen und bezahlt der Geſellſchaft eine gewiſſe
Summe. Sobald das Mädchen das 24. Lebensjahr erreicht hat
und nicht verheirathet iſt, hat es Anſpruch auf ein beſtimmkes
Einkommen und einige Zimmer in einem der Aſſociation ge-
hörigen Gebäude, welches von Gartenanlagen und einem Park
umgeben iſt und von anderen jungen und älteren Damen be
wohnt wird, die auf gleiche Weiſe Mitglieder geworden ſind.
Stirbt der Vater früher, ſo giebt dieſes Haus dem Mädchen
Obdach, ſpäter tritt es in den Beſitz eines Einkommens. Stirbt
das Mädchen oder verheirathet es ſich, ſo erlöſchen dieſe ſeine
Rechte und das einbezahlte Geld fließt in die Kaſſe der Aſſo
ciation. Der Vater kann zwanzig Jahre lang bezahlt haben
das Mädchen verheirathet ſich jetzt und alle Vortheile der Ver
Federn ſind verloren. Gerade dieſer Umſtand macht es eben

er Geſellſchaft möglich, ſich mit kleinen Jahresprämien zu be
gnügen. Jedenfalls erwächſt den Eltern das wohlthuende Ge
fühl, durch r t Zahlungen die Zukunft ihrerTochter zu ſichern und ihr nach Ableben des Verſorgers ein be
hagliches Heim und Einkommen zu verſchaffen.

Eiſenbahn, Kanäle, Tunnels.
Weimar, 30. Okt. Durch die Preſſe geht die Nach

richt, daß die preußiſche Staatsbahnverwaltung beagbfichtige,
demnächſt auch für die vierte Wagenklaſſe, Retour-
billete einzuführen, Jn der That haben in jüngſter Zeit
Erhebungen nach der Richtung ſtattgefunden, ob ein Bedürfniß
zu dieſer Neuerung vorliegt und inwieweit zu erwarten ſteht,
daß eine erhöhte Frequenz den Ausfall an den Billetpreiſen
decken wird. Es iſt auch nicht zu verkennen, daß das armere
Publikum auf die in der ſeit Jahrzehnten beſtehenden Einrich-
tung der Hin und Rückfahrt-Billete liegende Ermäßigung wohl
denſelben Anſpruch hat wie die beſſer geſtellten Paſſagiere,
welche die höheren Wagenklaſſen, die Schnellzüge c. benutzen,
zumal auf manchen Strecken, ſo z. B. auf denen der Kgl. Eiſen
bahn Direktion Altong, zwei einfache Billete vierter Klaſſe nur
unweſentlich weniger koſten, als ein Retourbillet dritter Klaſſe.

ie wir nun hören, beſteht die Abſicht, zunächſt verſuchsweiſe
nur für kürzere Strecken (zum Markt-Beſuche) Retourbillete
vierter Klaſſe auszugeben und denſelben eine Gültigkeitsdauer
von nur einem Tage beizulegen. Uebrigens theilt man uns
mit, daß die erſte adegwng zu dieſer Verkehrserleichterung von
der Verwaltung der Sächſiſchen Staatsbahnen ausgegangen ſei.

Gerichtszeitung.
8 Erfurt, 30. Oct. Ein intereſſanter Preßprozeß wurde

ger vor der e Strafkammer in der Berufsinſtanz ver
andelt. Wie die Bewohner anderer deutſchen Städte, ſo waren

auch die Einwohner Tennſtädts von den ſtädtiſchen Behörden
wiederholt erſucht worden, zu Ehren des 90jährigen Geburts
tages unſeres greiſen Kaiſers am Vorabende des 22. März ihre
Häuſer zu illuminiren. Dieſem Erſuchen war von der Tenn-
tädter Bürgerſchaft auch im reichſten Maße entſprochen worden.
Faſt ſämmtliche Gebäude der Stadt insbeſondere aber die am
Marktplatze gelegenen Hänſer hatten im Lichterglanze geſtrahlt.
Am letzteren Platze war es nur das große Haus des Oecono
men Kalkleſch, das ſich mit einer etwas ſparſamen Beleuchtun
hatte begnügen müſſen, indem es blos durch zwei Kerzen un
eine Lampe erhellt war. Jn e dieſes Umſtandes erſchien
am folgenden Tag im Tennſtädter Anzeiger“ ein Artikel, der
folgende Stelle enthielt: Wenn wir den feenhgften Glanz be
denken, in welchem der Marktplatz ſtrahlte, ſo können wir nicht
unterlaſſen, das ſtattliche Haus zu bedauern, das im Vergleich
zu den übrigen verdammt war, die Rolle eines Aſchenbrödels
u ſpielen; da es nur durch zwei Kerzen und eine Lampe er

hellt war! Möge der Beſitzer ſich bei einem e durch die
Stadt des opferfreudigen Patriotismus ſeiner Mitbürger recht

erfreut haben!“ Durch dieſen Artikel fühlte ſich der betreffende
Oeconom Kalkleſch beleidigt. Auf die von ihm gegen den ver
antwortlichen Redacteur des „Tennſtädter n Möller,
S r erkannte das dortige Schöffengericht indeſſen auf koſtenloſe Freiſprechung des Beklagten, in
dem es zunächſt ausſprach, daß es habe auffällig erſcheinen
müſſen, daß der für wohlhabend geltende Privatkläger das ihm
gehörige, große und ſtattliche Haus nicht illuminirt habe. Wenn
das aber der Fall geweſen ſei, ſo wäre der Beklagte zur Auf-
nahme des Artikels berechtigt geweſen: denn die Vertreter
der Preſſe hätten nicht nur die Pflicht,, ſondern auch
das Recht, vorkommende Mißſtände aus dem Dunkel
hervorzuziehen und zur Sprache zu bringen. Es ſtehe
dem beklagten Redacteur demnach der Schutz des S. 193 des
Strafgeſetzbuches zur Seite; da auch weder aus der Form der
Aeußerung, noch aus den begleitenden Umſtänden eine Belei-
digung hervorgehe. Gegen dieſes Urtheil hat der Privatkläger,
durch ſeinen Vertreter, Rechtsanwalt Moßdorf von hier, Be
rufung eingelegt. Der letztere, welcher der Anſicht iſt, daß dem
Beklagten der Schutz des S. 193 des R.St.-G.-B. nicht zu Gutekommen kann, machte vor, dem Berufungsgericht geltend; daß

in dem Schlußſatze des wiedergegebenen Artikeltheiles („möge
der Beſitzer ſich bei einem Gange durch die Stadt des opfer-
freudigen Patriotismus ſeiner Mitbürger recht gefreut haben“)
ſowohl in ſubjectiver, als auch in objectiver Beziehung eine Be
leidigung um deswillen enthalten ſei, weil damit dem Privat-
kläger, der ein guter Patriot ſei, entweder der Vorwurf man-
gelnder Vaterlandsliebe oder der des Geizes gemacht werde.
Die Strafkammer erkannte nach kurzer Berathung unter Be
ſtätigung des freiſprechenden erſtinſtanzlichen Urtheils auf Ver

werfung der roh Das das dem er-wähnten Urtheile völlig beitrat, vermochte in dem wiederge
gebenen Artikeltheile eine Beleidigung nicht zu finden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 27. Oktober.

Aufgeboten: Der Former Joachim Friedrich Ebeling und
Luiſe Thereſe Hildemann, Bernburgerſtr. 15. Der Fabrik
ſchloſſer Chriſtian Leberecht Pius Gebhardt, Magdeburg und
Auguſte Minna Francke, Halle. Der Tiſchler Friedrich Aug.
Otto Fuchs, Halle und Karoline Pauline Bertha Nagel, Unter-

Teutſchenthal. tGeboren: Dem Kaufmann tet Blochert, gr. Steinſtr.
11, 1 S., Ernſt. Dem Maurer Friedrich Pichel, Schützeng.
10, 1 S., Ernſt Robert Friedrich. Dem Muſiker Hermann
George, gr. Ulrichſtr. 47, 1 S., Friedrich Guſtav Heinrich.
Dem Metalldreher Auguſt Herrmann, Magdeburgerſtr. 45, 1
S., Albert Otto. Dem Handarbeiter Heinrich Bittner, Flei
ſcherg. 19, 1 S., Friedrich Ernſt. Dem Hausdiener Wilhelm
Müller, gr. Klausſtr. 7, 1 S., Albert Rudolf Guſtav. Dem
Steindruckereibeſitzer Eugen Meyer, gr. Schlamm A4, 1 S.,
Eugen Albert Paul. Dem Arbeiter Friedrich Kupfernagel,
Schützeng. 15, 1 S., Gottlieb Wilhelm Franz Heinrich. Dem
Buchdrucker Hermann Schmidt, Mühlweg 24, 1 T., Hedwig
Minna Anna. Dem Böttcher Hermann Schöllner, Zapfen
ſtraße 7, 1 T., Magdalena. 1 unehel. d.
Geſtorben: Des Schneidermſtr. Friedrio Biehle T. Marie
Auguſte Johanne Mathilde 11 W T. Steinbocksg. 5.Die Ww Johanne Roſine Brückner geb. Weber 64 J. 10
M. 22 T. kl. Klausſtr. 6.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 27. Oktober: Roeder, von Halle

nach Trotha, leer. Krumpe (2), von Laucha nach Trotha, Syrup.
Winkel, von Halle nach Salzmünde, leer. Knöchel, von Halle
nach Wettin, leer. Naumann, von Halle nach Alsleben, leer.
Wehlmann, desgl. Alf, von Halle nach Stettin, Schleuipekohle.
Jordan, von Halle nach Cröllwitz, Braunkohle. Damm, von

lle nach Alsleben, leer. 28. Oktober: Knothe, von Halle nach
Giebichenſtein, Baugeräth. Siebert, von Halle nach Lettin, leer.
Richter, von Wörmlitz nach Giebichenſtein, leer. Schildt, von
Halle nach Wettin, leer.

Bergwärts. 27. Oktober: Broedel, von Hamburg nach
Halle, Petroleum. Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer.
Hutanz, von Trotha nach Skopau, Schnitzel. 28. Ottober:
Schildt, von Wettin nach Halle, Sand. Knothe, von Giebichen
ſtein nach Halle, leer. Biehner, von Stettin nach Halle,
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Schlemmkreide. Kunow, von Oderberg nach Halle, Gruben
ſchalen. Schütz, von Hamburg nag Halle, Güter, Jordan,
von Cröllwitz nach Halle, leer. Richter, von Trotha nach
Skopau, Schnitzel.

Rothenburg. Thalwärts. 27. Oktober: Naebert, von
Halle nach Alsleben, leer. Müller, von Friedeburg nach Bern
burg, Rüben. Meye, von Trotha nach Hamburg, Zucker.
Knopf, von Wettin nach Alsleben, Rüben. Bernſtein, von
Schiepzig nach Buckau. Thon. Schmidt, von Friedeburg nach
Plötzkau, Rüben. Rücker, von Salzmünde nach Stettin, Thon.
Voß, Hoffmann, desgl. 28. Oktober: Voigt, von Trotha nach
Hamburg, Zucker. Korn, von Trotha nach Bernburg, leer.Boſſe, von Dobis nach Plößkau, Rüben. Köhler, von Dobis
nach Trebnitz, Bruchſteine. Kämmerer, von Halle nach Bern-
burg, leer. Wehlmann, von Halle nach Alsleben, leer. Alf,
von Halle nach Stettin, Coaks.

Vergwärts. 27. Oktober: Franke, von Plötkau nach
Dobis, Rübenſchnihel. Köhler, von Trebnitz nach Dobis, leer.
Korn, von Gröna nach Trotha, leer. Schütze, von Hamburg
nach Halle, Güter. Bünger, von Stettin nach Halle, Schlemm-
kreide. Kanow, von Oderberg nach Halle, Grubenſchalen.
28. Oktober. Senff, von Bernburg nach Friedeburg, Rüben-ſchnitzel. Zöhe, von Bernburg nach Hrucke, leer. Baumeier,

von Plötzkau nach Dobis, leer. Rolle, von Alsleben nach
Corbetha, leer. Grieſer, von Plötzkau nach Friedeburg, Rüben-
net Hauſchild, von Bernburg nach Rothenburg, Rüben-
chnitzel.

Alsleben. Thalwärts. 27. Oktober: Heine, von Friede-
burg nach Bernburg, Rüben, Schleppdampfer, Capt. Korn.
von Trotha nach Bernburg, leer. Walter, von Dobis nach
Plötzkau, Rüben. Müller, von Friedeburg nach Bernburg,
Rüben. Schmeil, von Mucrena nach Magdeburg, Mauerſteine.
Schumann, von Halle nach Schönebeck, leer. Bornemann, von
Cönnern nach Hamburg, Zucker. Jörſch, von Alsleben nach
Barby, leer. Steyer, von Trotha nach Hamburg, Zucker.
28. Oktober: Bernſtein, von Schiepzig nach Buckau, Thon.
Rückert, von Salzmünde nach Stettin, Thon. Voß, von Salz-
münde nach Stettin, Thon. Hoffmann, desgl. Schmidt, von
Friedeburg nach Plötzkau, Rüben. Schleppdampfer, Cap. Korn,
vo Trotha nach Bernburg, leer. Schütze, von Mucrena nach
Rnwurg, Mauerſteine. Boſſe, von Dobis nach Plötzkau,

üben.

Rückriem, von Bernburg nach Gnölbzig, Schnitzel. 28. Oktober:
Grieſer, von Plötzkau nach Friedeburg, Schnitzel. Hauſchild,von Bernbur nach

Calbe. Thalwärts. 27. Oktober: Leopold, von Salz-
münde nach Stettin, Thon. Felgentreff, von Cönnern nach
Arneburg, Bruchſteine. 28. Oktober: Richter, von Grimmſch-
leben nach Steits, Schnitzel. Emmer, von Calbe a. S. nach

amburg, Zwiebeln. Zemter, von Drebel nach Hagorygr
ucker. Brödel, desgl. Biermordt, von Drebel nach Barby,
wiebeln. Jahn, von Bernburg nach Hamburg, Zwiebeln.

Bergwärts. 27. Oktober: Neubert, von Steits nach
Grimmſchleben, Rüben. Neubert, von Steits nach Bergörr
Rüben. Schmidt, von Aken nach Bernburg, Rüben. 28. O
tober: Neubert, von Steits nach Bernburg, Rüben. Becker, von
Barby nach Alsleben, Petroleum. Minge, von Hamburg nach
dir Petroleum. Müller, von Steits nach Grimmſchleben,

üben.

Schiffsverkehr und Seeweſen:
London, 29. Oktober. Der Caſtle Dampfer „Gran-

tully-Caſtle“ iſt auf der Ausreiſe geſtern von Darthmouth ab
gegangen und der Caſtle Dampfer „Garth Caſtle hat heuteanf der Heimreiſe Liſſabon paſſirt.

Trieſt, 30. Oktober. Der Lloyddampfer „Euterpe“ iſt
weſen mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier ein
getroffen.

Bremen, 31. Oktober. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Fulda“ iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr in South
ampton angekommen.

London, 31. Oktober. Der CaſtleDa e „Grantully
Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.
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tragen, nicht wieder über Telegraphendrähte zu ſtolpern und ich hatte ſchon einer.
Plan, wie ich mich Frau Norman nähern konnte. Vor allen Dingen aber mußte
ich mich vergewiſſern, ob der Weg in's Haus noch offen war und ob des Doktor's
Luchsaugen das ausgeſägte Stück Holz nicht entdeckt hatten.

Die Nacht, welche ich zur Rekognoscirung und eventuellen Ausführung meines
Plans gewählt hatte, war ſtichdunkel es hatte den Tag über heftig geregnet
und gegen Abend war ein ſchweres Gewitter losgebrochen.

Glücklicherweiſe beſitze ich einen ſehr ſtark ausgebildeten Ortsſinn und ſehe
trotz einer Katze, ſo daß ich nicht befürchten durfte, den Weg zu

verfehlen.
Endlich ſtand ich am Graben, gegenüber der Thür, durch welche ich ſchon

mehrfach in's Haus gelangt war, aber hier wartete meiner eine ebenſo fatale wie
betrübende Ueberraſchung der Graben war mit Waſſer gefüllt!

Jm erſten Augenblick ſtockte mir der Athem vor Schrecken, aber dann faßte
ich mich und beſchloß, mich nicht ſo ohne Weiteres in's Bockshorn jagen zu laſſen.

Vorſichtig vorwärts watend hatte ich bald die Sohle des Grabens erreicht
und begann an der anderen Seite hinauf zu klimmen. Als ich an der tiefſten
Stelle des Grabens ſtand, reichte mir das Waſſer faſt bis unter die Armhöhlen;
ich verwünſchte den Erfindungsgeiſt des Doktor's, erhielt aber auch zugleich die
Gewißheit, daß der Herr von Beauchamp das Geheimniß meines Eindringens
nicht errathen hatte und das war immerhin das kalte Bad werth. Der
Doktor hatte den kleinen Bach, der hinter Beauchamp vorbeifloß, mittelſt
eines einfachen Durchſtich's in den Graben geleitet, um ſich gegen Ein-
dringlinge zu ſchützen auch die Thür war noch unverſchloſſen, wie ich dieſelbe
verlaſſen und ſo ſchöpfte ich wieder Hoffnung.

Jch klinkte die Thür auf, ſchloß ſie hinter mir und humpelte hinauf in's
erſte Stockwerk beim Erſteigen der Treppenſtufen ſchmerzte mein noch ziemlich
ſteifes Bein recht empfindlich. Die zweite Enttäuſchung, die mir zu Theil ward,
erwies ſich freilich nur als Folge der erſten die Streichhölzer, die ich in meiner
Taſche trug, waren leider nicht waſſerdicht und ſo hätte ich die neue Laterne, die
ich mir verſchafft, füglich in Lipley laſſen können. So taſtete ich mich denn nach
dem Speicher gottlob, meine improviſirte Thür war unverſehrt und das Erſte,
was ich jetzt that, beſtand darin, daß ich meine triefenden Kleider ablegte, auswand
und zum Trocknen ausbreitete, woranf ich mich in's Stroh grub und die Nacht
wenn auch nicht ſchlafend, doch ganz behaglich ruhend verbrachte. Sobald der
Tag anbrach, zog ich meine feuchten Gewänder wieder an und zerbrach mir den
Kopf, e ich das Haus verlaſſen könne, ohne nochmals den Graben durchwaten
zu müſſen.

Endlich kam mir ein guter Einfall die Holzbrücke, die früher von dieſem
Flügel aus über den Graben geführt hatte, war freilich längſt verſchwunden, aber
in der Mitte des Grabens ſtand noch der gemauerte Pfeiler, auf welchem dieſelbe
geruht in einem Winkel des Speicher's ſtand eine ſchmale, etwa acht Fuß
lange re und mit Hülfe derſelben konnte ich ein nochmaliges Bad leicht
vermeiden.

Aus der Thür tretend, ſchloß ich dieſelbe hinter mir und ſchob dann das
Brett behutſam aber ſicher vom Grabenrand auf den Pfeiler.

Die ſchwanke Brücke betretend, überſchritt ich die feuchte Tiefe; als ich den
Pfeiler erreicht hatte, Säeg ich das Brett von da weiter auf den andern Graben
rand und gelangte wohlbehalten drüben an. Das Brett auf die Schulter nehmend,
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barg ich dasſelbe im nahen Wäldchen für ſpäteren Gebrauch und dann wanderte
ich nach Falkenthal, anſtatt nach Lipley.

Der Wirth an letzterem Orte war gar neugierig und wenn ich heute mit
naſſen Gewändern bei ihm eintraf, nachdem ich neulich blutend und verwundet
bei ihm abgeſtiegen war, wurde er entſchieden mißtrauiſch. Das Wirthshans in
Falkenthal iſt übrigens ebenſo empfehlenswerth wie das in Lipley und verging
mir der Tag dort ganz angenehm.

Jch verſah mich mit Lebensmitteln, r Pläne für mein ferneres Ver-
halten und begab mich kurz nach Mitternacht wieder nach Beauchamp. Mit Hülfe
meiner Planke gelangte ich trockenen Fußes in's Haus; das Brett hatte ich auf's
Land gezogen und nachdem ich meine Vorräthe aufgeſtapelt, kroch ich wieder in's
Stroh und erwartete den Anbruch des Tages.

Kurz vor ſechs Uhr erhob ich mich friſch und munter, ſchlüpfte in's Erdge-
ſchoß und ſpähte durch das mit Epheu überkleidete Fenſter in's Freie. Jch ſah,
daß die Küchenthür geöffnet wurde und gleich darauf erſchien der Doktor in Schlaf-
rock und Pantoffeln auf der Schwelle. Er ſpähte nach allen Seiten, pfiff dem
Hunde, der, wie ich jetzt entdeckte, die Nacht über im Hauſe geweſen ſein mußte
und legte das Thier an die Kette.

Vermuthlich hatte der biſſige Köter vor Frau Norman's Thür gelegen und
ich dankte meinem guten Stern, daß ich nicht den Verſuch gemacht hatte, nächt-
licherweile in dieſen Theil des Hauſes zu dringen; das Thier hätte mich unfehlbar
gepackt und verrathen und war ſomit ſicherer als ein Telegraphendraht. Jmmer-
hin machte der Hund mir einen höchſt fatalen Strich durch meinen Plan er
war ein Faktor, mit welchem ich bisher gar nicht gerechnet hatte und dazu ein
ſehr unbequemer Faktor.

Der Tag verging mir in tödtlicher Langweile und gegen Abend erhob ſichein leichter Wind, der die Wolken verjagte und den Mond in höchſt unerwünſchter

Klarheit hervortreten ließ! Es ſchien, als habe ſich Alles wider mich verſchworen
die beiden vorigen Nächte waren ſo dunkel geweſen und nun auf einmal dieſe

leuchtende Mondſcheibe! Anfänglich dachte ich an einen neuen Aufſchub, aber
dann ſagte ich mir, es könne möglicherweiſe jetzt hell und klar bleiben und ewig
konnte ich doch auch nicht warten. So erhob ich mich denn gegen zwei Uhr von
meinem Strohlager und ſchaute nach dem Wetter aus dasſelbe war unverändert
und nun ward ich tollkühn.

„Dem Mondſchein zum Trotz wage ich den Verſuch“, murmelte ich vor mich
hin und ſo begab ich mich an's Werk. Jch hatte bereits in Falkenthal einen
andern Brief für Frau Norman geſchrieben und an einem ſtarken Bindfaden be-
feſtigt; am andern Ende des Bindfadens, der etwa achtzehn Fuß lang war, befand
ſich ein ſtarker Haken. Jch wickelte die Schnur um den Brief, ſteckte das Päck-
chen in meine Taſche und kletterte dann von dem oberen Stockwerk auf den
Dachſtuhl.

Die Epheuranken boten mir einen ganz ſicheren Stützpunkt und bald hatte
ich den 77 erreicht. Jch mußte über den öſtlichen wie den ſüdlichen Flügel bis
in die Mitte des weſtlichen klettern, denn Frau Norman's Zimmer befand ſich in
dem Letzteren; als ich den Winkel, in welchem der Oſtflügel mit dem Südflügel
zuſammenſtieß, erreicht hatte, hielt ich in meiner Wanderung inne und blickte hinab
in den Hof.

Der Mond ſtand über meiner linken Schulter und mein S atten zeichnete
ſich mit unangenehmer Deutlichkeit auf dem Kies des Hofes ab. Jch blickte nach
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Zweite Beilage zu 256 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Zur Theater-Saiſon.
s

u s S. 2 S 2 72

252 e 2m e oS es S

S z z.259 eD sSe S Z 8von den billigſten bis zu den aller
feinſten (auf Wunſch Theilzahlung ge-
ſtattet), auch werden ſolche leihweiſe

Julius Bthur
Pianotorte Nagazin,

Poſtſtraße 15,

Halle, Mittwoch, 2. November 1887.

für 25 u. 60 pro Abend abgegeben

Emil Tornau,
Leipzigerftraße 89. [1967

Sophas, Matratzen u. Bettstellen

emtfiehlt billig [1960
FinK, Tapezier, kl. Klausſtr. 15. 1965

Jn Riecharäà MHühlmann's Verlag in Halle a/S. iſt ſoeben er
ſchienen:
Nur Prof. Dr. Chr., „Das Schöne“. Aeſthetiſche Betrachtungen für S

gebildete Kreiſe. Broſch. 2 80 Eleg. gebunden 3 60
Wottrott, Pastor T., Die Goßner'ſche Miſſion uuter den Kolhs.

Die Arbeiten in den Jahren 1874--1887. Mit 1 Karte. Broſch. 3
Jn Leinwandband 3 80

Von demſelben Verfaſſer erſchien früher in meinem Verlag
„Die Coßner'ſche Miſſion unter den Kolhs. Von der Gründung bis zum

Jahre 1874. Broſch. 5 Jn Leinwand 5 80 43. [1975

Unwiderruflich nur bis Sonntag, denTen! 13. November. en t
Im Laden Leipzigerstr. 47 (Hötel Stadt Berlin).

Verkauf von Zauberapparaten e.
über 100 verſchiedene Nummern von 25 Pfg. bis 150 Mk. für Erwach-
ſene ſowohl als auch für Kinder beſonders zu empfehlen, da ſie zum
Nachdenken anregen und die Gewandtheit befördern, z. B. Vexirkar-
ten. Geldtäſchchen, Bandfabrik im Munde, Liebesfeſſeln je 25
Zauberſtab zum Geldfang, Zaubernagel, Zauberfläſchchen, Verſchwin
dungskäſtchen u. ſ. w. je 50 3 Zauberwürfel, Tanzkarten, Zauber
kugel, Sparbüchſe, Vexirzündholzdoſe, Bilderbuch u. ſ. w. je 1
Zaubercigarrenetuis 1,25 bis 5 C. Schnur durch die Naſe ziehen
1,25 C. Magnetiſche Karten, Würfel und Changirurnen u. ſ. w. äg

e2 Elegante Karten-, Uhren u. Eskamoteurkaſten, unerſchöpfli
und wandernde Flaſchen, Punſchmaſchine, Brütkaſten, Uhrenmörſer,Kartenrahmen u. J. w. von 5 bis 15 .4. Das Tiſchrücken, Wunder-
ſchatulle, Blumenpokal 75 u. ſ. w. u. ſ. w.

Gefüllte Zauberkasten für Kinder
von 2 bis 50

Engliſche Wunderkreiſel (5 Minuten laufend) 1 Mark.
Preisliſten gratis, auswärts franco.

Genaue Erklärung bei jedem gekauften Apparat.

z Tr M o aus Halberſtadt.
Verſandt auch jeder Zeit von Halberſtadt aus, für Vereine c. Rabatt.

i Möbel- Ausverkauf.
Wegen Aufgabe ſollen ſämmtliche Möbel als Sophas, Schrefb-

n. Klefderszekretäre, Vertikows, Komm. Schränke, Bettst.
u. Matr., Tische, Stünhle, Spiegel ete. in allen Holzarten zu ſehr
billigen Preiſen ausverkauft werden. [19917. Gr. Klausſtraßze 7. L Etage.

e

Bestes, eisernes Baumaterial:
Träger, Sartwichſchienen, Eiſenbahn

ſchienen, Säulen, Fenſter, Treppen c.
S Piserne Viehbarrièren e

liefere zu billigſten Hütienpreifen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

Zahlreiche Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchl. u. ſtatiſche Berech

nungen unentgeltlich. [1961
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.E. Leutert, Halle a/S., Giebichenſtein.

x Kein Huſten mehr! S
ie unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten, Hals-, BruſtJunger Engbrüſtigkeit und Bluthuſten füdet ein glänzendes Zeu niß

in dem Gebrauche der berühmten ärztlich empfohlenen Carl Koch'ſchen
ZAwiebel-Bonbons, welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Jn
Paqueten von 30 50 45 und 1 ſind dieſelben einzig und allein ächt
nur zu haben bei Carl Koceh, Herrenſtraße 1. Helmbold Co
Seipzigerſtraße. J. I. Kaunffinann am Markt. S. Osswald,
Geiſtſtraße. Sustav KuhnkKe, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. R. O. Baniel,
Friedrichſtraße 18 und in den Apotheken. [1967
II. Nabel, Landſchaftsgärtner,

Giebichenstein, Adolfſtraße 2
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a S., Giebichenſtein und
Umgegend als Specialiſt in dieſer Branche, bittet bei den im Herbſt üblichen
Arbeiten ſchon jetzt Auftrag bewirken zu wollen um ſchnell und pünktlich aus

führen zu können G. (1966J S SGamhbrinus, Gasthof z. sch
Bärgaſſe 9, dicht am Markt.

Expor t Bier. her
Oeberlauders brauerei, Frankfurt a.

Anerkannt guten Miüttagetisch à 75 43, 3 Gänge nach Wahl.

1955) Wilhelm üller.

e

Ndoötoel z. schw. Adloer.
Mittwoch, den 2. November [1977

schlaächfſefest.
Louis Burckhardt,

S 3. Die Loreley- Liszt. 4. a. Nocturne--Chopin, b. La Source--Leschetitzky.
S e. Henuet à lantique-- Paderewsky.
Schumann. b. Valse--Moszkowsky. 7. Sicilienne a. Rob. der Teufel Meyerbeer

S Kachſolger (Grotrian, Hefterich Schulz) in Braunschweig.

J Thema: Hat ſich der Menſch aus dem Thiergeſchlecht entwickelt, oder iſt

Lather- Feier 1887 in Torgau.
Donnerstag, den 3. FJovember und Freitag,

den 4. November Abends s Uhr,
Sonntag, den G. November Anachm. 4 Uhr und
Sonntag, den 13. November Vn chmittags 6 Uhr

im Theatersaale des „Preussischen Hof
Luther und seine Zeit.

Volksschauspiel
von

August Trümpelmann,
unter der Mitwirkung und Leitung des Herrn

Oarl Porth,
Königl. Sächs. Hofschauspielers in Dresden.

BinlassKarten: Loge und Sperrsitz (nummerirt) à 2 Mk.,
J I. Platz (nummerirt) à 1 Mk., II. Platz à 50 Pfg. sind bei HerrnKauſwann Woritz Roeber und bei Herrn uiwann Oswald
J VUhle in Torgau zu haben.
S S Bestellungen auf BVinlasskarten für die am 6. November
Nachm. 4 Uhr aussehliesslich für Auswürtige stattfindende Aufführung
I werden bis zum 3. November Abends erbeten. 1989S Das Comité zur Beschaffung von Geldmitt ein

e für ein Luther-Denkmal in Torgau.
c e 7
Sonnabend, den 5. November

Abends 7/9 Uhr
im Saalo des „„Priünmz Carl

TTIXdes Kgl. preuss, u. K. K, österr. Kammersängers

Laclislaus Mierzwinski,
unter Mitwirkung der Klavfkervirtaosin

Fräulein Felanie W ierziagowsüga
aus Wien

Programm1. Variationen Cmoll--Beethoven. 2. Arie a. d. Hugenotten-- Meyerbeer.

5. Ideale Tosti. 6. a. Aufschwung--

Der Concertſlügel ist aus der Hofpianofortefabrik Th. Steinwey

Freise äer Flätae. [1997I. Platz 4 A. II. Platz 3 III. Platz 2 IV. Platz (Stehplatz) 1
Der Verkauf der Billets findet in der Musikalienhandlung von Walter

4Iban, Leipzigeratrasse 27, sowie Abends an der Kasse statt.

Abonnements Concerte.
Jn dem gewiß nicht unrichtigen Gefühl, daß grössere Sympho-

nfſeconcerte mit namhaſten Soläeten, nach Art der Leipziger Ge-
r in einer Stadt von der Größe und Bedeutung, wie Halle

ſie beſitzt, nicht fehlen dürfen, werden dieſelben hiermit wieder ausgeſchrieben.Zu den im Laufe des Winters ſtattfindenden 4 Coneerten koſtet

ein Sperrſitz Mk. 9.
ein ungeſperrter Platz Mk. 6. [1965ein Billet für ein einzelnes Concert koſtet 3 reſp. 2 Mark.

Die Billete können ſogleich bei Herren Meyer Stock, Poſtſitr. 9,
in Empfang genommen werden. F. Voretaseh.
Aer Stadt Strassburg, her

Mättwoch, den 2, er. [1998
Soehliacehkefest.

Friedrich Wege.
Oeffentlicher Vortrag!!!

er ein göttliches Geſchöpf? heute Mittwoch Abend 8 Uhr im Kirchenlocale
der apoſt. Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. [1974

W Zutritt frei!
Wörſel. Klinik für Tahn und Vundkranke,

in der alten Reſidenz täglich 8 Uhr. Unentgeltliche Behandlung.

1913)] Frof. Hollnender.ſ—mS—— 9Tüchtigen Privatunterricht in und Victoria Theater o
i Mittwoch den 2. November 1887

Gymnaſialfächern W. Wintzer, stud.

e

W

Rauchtische
und

Schirmständer
von 2,50 Mk. an, ſowie alle
Holrgalauterie- Waaren

empfiehlt zu billigſten Preiſen

C. F. Ritter,
Malle a/S. [2011

Leipzigerſtraße 91.,

M. Peiser g. Berlin,
Blumen I. Mabartbonguettabrſt,

Ilallo aS, S Goiststr. 2
vis-à-vis Promenade.

Nabartbouguetts
als neueſter Salon und
Zimmerſchmuck von 30

bis 15
Dieſes Makart-

bouquet aus exo
tiſchen Gräſern u.

c Palmen u. farbenB prächtigen iind.
a Pampaswedel de

M corirt mit einem»BB reizenden Colibri
koſtet mit dieſer
imit. Cuivre Poli-

Vaſe figurenreich verziert, Bouquet
mit Vaſe 1 Meter hoch, 3 50 43.
Spezialfabrikateder Firma:
Künſtl. Pflanzen, Jardinièren mit
künſtl. Blumen decorirte Körbe c.

Füllnngen für Jardinièren
und Schalen- [1980

Wern? e Werun?
beſte, haltbarſte

und

billigſte Kumm
iſt der

Aickelstahl Kam.

V

S SDieſer

Allerwelts-Kamm
zerbricht Kietnals,

kratzt nicht (2007
und koſtet NUrk 50 Pfg.

S Wiederverkäufern

hohen Rabatt.

Carl Th. PlIöt,
GD, Ulrichstr. 52.

Aurss e mitt
ſeiner Waurst- u. Fleischwanaren,
täglich friſche gek. Zunge, F. Ham-
vburger Rauchfleisch, Cer-
velaftwurst, gek. schinken,
rohen Schinken, Filet-Rou-
liade, Trüfſffel- und Sardellen-
Seberwurst, div. Rouladen
und Braten, ſowie geräucherto
ofhwurst à Pfd. 70 -3. Sämnmt-
liche Delicatessen der Saiſon

empfiehlt (1962

W. Assmann,
gr. Ulrichſtraße 27.

Vorzüglich ſchmeckende Pfann kuchen
mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch

R e

a

p. 1 rc

52.

außer dem Hauſe ertheilt in allen
t. et phbilos., el. Ulrichſtraße J. Reiſ-Reiinsen.

1985 (2000 Carl Koch, Herrenſtraße 1.
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Die Preusvische Hentraſ-Podeneredit- Acten Gegelſschaſt in Berlin

gewährt Hypotheken Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige in größeren Städten belegene
Hausgrundſtücke, ſowie Darlehne an Communen und Genöſſenſchaften

Für unkündbare Amortiſations-Beleihungen beträgt die Annuität incluſive
Amortiſations-Quote für die erſten 10 Jahre 4

dann nur 4

e
c 7m e

Zaalte a. S.
z 7e e

0

Anträge werden durch die unterzeichnete Agentur proviſionsfrei vermittelt.
Agentur der Preußiſchen Central-BodencreditAcrtien- Geſellſchaft.

Oscar Her rmeannn,

[2010

Seit 1. October cr. be
findet sich mein Bureau im
Hause der Mühlmann'schen
Buchhandlung zu Halle a, S.,
Barfüsserstrasse 14parterre,

Föhring,
Rechtsanwalt.

[1952

des Halleſche AbfuhrJnſtitut

befindet ſich: Pfäunerhöhe 3. [I1591

Königlich Preussische Lotterie
Tie Erncuerung der Looſe zur zweiten Klaſſe 177. Lotterie muß bei

Verluſt des weiteren Anrechtes bis
Donnerstag, den 3. d. M., Abends 6 Uhr

bewirkt werden.

Oscar HerrmannKöniglicher Lotterie-Einnehmer.

Bekanntmachung à Loos

2008

Die Ziehung der nurAusstellungs- Lotterie
z BerlinS Hnäet am 21. u. 22. Vovember 1887

durch die Beamten der Kgl. Prouss, General-Lotterie-
Direction statt. [128639946 (ewinne Werth 90.000 Mark.

Loose à 1 Mk. (11 Loose für 10 Mk.) auch gegen
Briefmarken, Versendet

Carl Heintze, Loose-General-Debit,
Berlin W.., Vnter den Länden 3.

Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für eine Gewinn-
liste beizulegen.

Mark

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 3. November d. J. von Vor-

mittags 9 Uhr ab ſollen lt. Auftrag des Herrn Con
cursverwalters Leopold Hartkopf hier die zur
Hugo Schüssler'ſchen Concursmaſſe gehörigen
Wollwaaren, beſtehend in großen Partien ſeidenen,
Plüſch und wollenen Tüchern, Herren- und Damen
weſten, Capotten, Kinderkleidchen u. ſ. w.

äüm der Restauration zur Drachen-
r verſteigert werdöffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werdeu.R Se e 20 große Kiſten Waare und wird dieſe

in größeren und kleineren Partien verſteigert.
Apolda, den 29. October 1887. 8Der Gerichtsvollzieher

E. rer img.
Reifſtäbe- Auction.

Freitag, den 4. November er. Vormittags 10 Uhr ſollen im Ge-
wehrigt des Rittergutes Goseek ca. 900 Schock vierjährige C
weidene und faulbäumene Reifſtäbe, Stiehle und
Stangen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [1054

Goſeck, am 25. October 1887.
Die gräſl, von Zech'sche Rent-Pinnahme.

m l Dim kittergutReubanlinie Naumburg Artern.

in der Provinz Sachſen, 1500 Morgen
Bauabtheilung II.

Gerſtenboden, ſoll für 600 000 MarkVerdingunghier Senkbrunnen wird gerkauft oder auf 21 Jahre für 21 000
600 000 Stück gut ausgeſchlemmten Mart pro anno verpachtet

und hartgebrannten Klinkern Werden. 100000 Mark genügen zur
in 3 Looſen von je 200000 Stück aus Zurieb 55 l Annahme. 2016geſchrieben. (1925 Annahme lDie Anlieferung geſchieht franco Friedrfeh Schlller, Güteragent

SLagerplatz, welcher unmittelbar am in Halle a/S.
n 70-80 m von der Kijx begbſichtigen das zu Eckarts

n gt. ehrten tsieferungetermin für die erſten len eſck gpt on n
39,000 Stück iſt 8 Tage nach dem Zu Wohnhaus Erbtheilg. halb. zu verkf
ſchlage, für den Reſt 2 Monate. S )etld. halb. 5

Kaution 5
Konventionalſtrafe pro Tag 10
Die Angebote ſind unter Beifügung

don 3 Probeſteinen bis Freitag, den
4. November d. J., Mittag 12 Uhr

Selbſtrefl. belieb. Offt. zu richten an
Dr. Wilh. Meyerwiſch, Freienwalde a O.

C. Neim, Fabrikant, Berlin,
Adalbertſtr. 82. (1837

Die zur Mühle Ammendorf gehörige

dem Baubureau zu Roßleben einzu e rige [2004
reichen.Der Abtheilungs-Baumeiſter. oolweidennutzung

No. bin Willens zu verkaufen. Bewerber
können ſich jederzeit an mich wenden.

Eiſenbahn-Directionsbezirk Brfurt. A. Schramm.Neubaulinie Faumburg Artern.
Bauabtheilung II. Arrctiomn

3 JVerdimgernmg. in Zwangsvolletr. Ferſnbren,
Zum Ausbau von Durchläſſen, Futter Mittwoch, den 2. do. Vorm.

mauern und gemauerten Kanälen in 11 Ühr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
der Nähe des Dorfes Klein Wangen ſfer:
bei Nebra ſind 0 1 Pianino, mebrere Kleider u.900 e bò h scalerieſchränke, I Sopha, 1 Präge
WMauerarbeiteu auszuführen, welch in preſſe, I Echneidemaſchine, 1 Hänge-
2 Looſen vertheilt werden. Sämmt lampe, verſchiedene Kleiderſtoffe c.
liche Stein und Mörtel Materialien cwerden von der Bauverwaltung ge- n MHirseh,
liefert. (1926 2004] Gerichtsvollzieherie beſonderen Bed'ngungen und

Jie ne ſud denNovember ab im Baubureau zu Gute Wellerwand, als Dünger zuRoßleben einzuſehen. Die Angebote gebrauchen, unentgeitlich abgnſahren
ſind bis Freitag den 4. November Näh. bei S. Löwendänbl, Forſter-
um 11 Udr einzureichen.

Der Abtheilungs- Baumeiſter

NoG. [1926
Ein Haus in Cönnern a/S, gut

n mit 300 Thlr. Anzahl. r
verkaufen. Halle a/S., Langenr 3

98 5

Für Oeconomen.

ſtraße 13. (1971Ein Transport
preußiſcher

De Wagen und
v ReitpferdeGeſucht 3—4 Morgen Acker zu einer

Gartenanlage paſſend. Offerten mit iſt z
Preisangabe u Fr. 635 Cötben. Heinrich Beifechel.
bei Rudolf Wosse, Halle gle Zwei überzählige Arbeitspferde ver
niederzulegen [1881 kauft Ford Höschel, Wansleben.

jMineral-Wasser.

Aelteste Römer-Quelle,

Natürliches

Rabatt.

Arsoſon Ranges.

Aus gezeichnet durch
das günstige Verhältniss seiner

3estandtheile, von medicinischen
Autoritäten als hygienisches Getränk

vielfach empfohlen. [1810
lnhaber: Thyssen C Co.

Tönnisstein bei Brohl a. Rh.
Füllung in t u. Krügen 40 u. 30 Pfg. incl. Wiederverkäufer geniessen

Vertreter: Rob. Birke,

grr mW Brüdoersir. 9

Bonne s S
Annoncen- Annahme

ſür alle Zeltungen des In- und Auslandas

ununterbrochen geöffnet von 88 Uhr.
Fernſprecher 151.

Pferde-Verkauf.

S e SngengerdeDunkelfüchſe mit Bleſſenlß
und weißen Füßen, 1,81 groß, ca. 851
Jahre alt, ſowie eine Dunkel-
braune engl. Stute (Reit-
bferd), 6 Jahr alt, 1,71 groß, ſind
zu verkaufen. Off. bef. sub B. a.
63563 Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [2007
Solide reutable Capitalaplage.

In beſter Gegend der Provinz
Sachſen iſt ein

größeres Rittergnt,
vorzüglich bebaut und in beſter
ultur. u. Vodenlage, welches auf

lange Zeit an einen ſicheren Pächter
verpachtet iſt, zu verkaufen. Das-
ſelbe eignet ſich für CEapitaliſten zu
einer ſicheren u. rentablen Kapital-
anlage. Reflektanten erfahren Näheres
u K. g. 63589 durch Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. Unterhändlerlg
werden nicht berückſichtigt. [201975

e35000 Mark
auf ein Grundſtück in guter Lage
zur alleinigen Hypothek p. 1. Jan.
oder 1. April 1888 werden geſucht 2
Offerten bef. unt. R. r. 63532
Rudolf osse, Brüderſtr. 6

1978

0

9

Ein jung. Mädchen aus guter
Familie wünſcht gegen entſpr. Lehr
geld in einem Hötel in Halle a/S. S
das Kochen zu erlernen. Offerten
wird Hr. Mühlenbeſitzersehrammn,
Ammendorf die Güte haben, ent-
gegen zu nehmen. [2002

6007] 9Quoagobuin a qurabvjaqignvg
aazun b aoaohnal aqvbug n
non onvu och bunvnlvtplaquagag
s quaqo usqaoat usſoaldto ne Jü sie

Ao]Joua(j goquoauga) uuvz u
n uaaasach usjqbjuöaſvaäch usbyvg

Ein ſehr gut er haltener

Biſam-Gehpelz
iſt zu verkaufen. Zu erfragen bei
Hanegenstein Vosgler,.
Halle a. S, gr. Märkerſtraße 27 I.

Offene und geſuchteStellen

Die mit einem Einkommen von ca
4100 excl. Dienſtwohnung ver-
bundene Diacbnat- und 2. Prediger-
ſtelle an der Kirche zu Hornburg,
Kreis Halberſtadt wird vorausſichtlich
anfangs December d. Js. vacant und
ſoll baldmöglichſt wieder beſetzt werden.

Bewerbungen unter Beifügung der
erforderlichen Unterlagen werden er-
beten vom dortigen Magiſtrate als
Patron der Stelle. [198

2 tüchtige Ober Verwalter und 1
Ober- Schweizer erhalten oſrz n. I.
Januar 1888 4 Stellen durch denLandwirt Khaftl. Beamten Verein

Halle a. S. [2014
Ein gewiſſenhafter, kautionsfähiger,

junger Mann ſucht daldigſt
als Portier od. Kaſſenbote.
Näheres Geiſtſtr. 34 mr I.

Hausarbeit zum

udjoqad V

„„HRötel Peutseher Hof Halle a. S.
Geſucht wird jofort zur vorüber-

gehenden Beſchäftigung ein in der
doppelten Buchführung recht gewandter,
unbeſcholtener Kaufmann mit guter
Handſchrift. Offerten unter Beifügung

der abſchriftlichen Zeugniſſe werden
unter Chiffre Z. 184 durch Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [1995
Zum 1. Januar ſuche einen nicht zu
jungen Landwirth als alleinigen Ver-
walter. Anmeldungen erbikte unter
Beifügung der Abſchrift von Zeugniſſen.

Oberamt Schraplan. [1826
Dr. G. Humbert.

Eine gepr. Elementar
lehrerin, die ihr Examen
gut beſtanden, namentlich in
Deutſch, Pädagogik, Religion, Ge-
ſchichte und Naturkunde, außerdem die
Vröbel'ſche Methode ſpeciell kennt,
al Kindergarten-Leiterin mehrjährige
Erfahrung beſitzt, wird als Leiterin
und Lehrerin für eine größere Er
gighungsanſtalt in Dresden geſucht.
Meldungen mit kurzem Lebenslauf,
vorläufig ohne Zeugniſſe, unter A.
W. 100 hanptvpoſtlagernd Leibzig
erbeten. [2012 St

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernt,
ſucht unter Leitung der Hausfrau ſof.
oder 15. d. M. Stellung als Wirth-
ſchafterin. Adr. unter A. G. d. d.
Exped. d. Bl. erbeten. [1990

Ein junges Mädchen, womöglich
Kindergärtnerin, wird Nachmittags
für 3 Kinder gewünſcht. [1981

Kl. Klausſtr. 11, 1 Treppe.
Erfahrenes Mädchen für Küche und

ofortigen Antritt
1934geſucht.

Frau Rechtsanwalt Dr. Rüſffer,
alte Promenade 24 II.

Zur Erlernung eines feineren Ge-
ſchäfts wird ein junges Mädchen aus
guter Familie geſucht. Näheres gr.
Ulrichſtr. 34, im Nnbſchuh See

2003

Permiethungen.

Kochhberrschaftl. Beletage
Salvn, 6 Zimmer uebſt Zubehdr,
Vadezimmer, Balkon rc. in meiner

illa an der Steinmühle ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. [1374

M. Köcoker.
Eine Wohnung, 1. Etage, beſtehend

aus 4St., K., K. und allem Zubebör,
iſt zum 1. Januar oder April zu ver
miethen. Alter Markt 25

9

3 feine r Büreau od. VCeſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsberg 8.

[1972

Zwei größere Arbeitsräume von
200 u. 143 V. Grdfl., zuſammen
liegend mit Wohnung u. Hofraum,
eventl. zur Fabrikanlage geeignet.
Ein deine n von 1000 qw. Grdfl.
eingefriedigt, im Gehöft liegend, paſſend
für Zimmermſtr. 2c. Zwei Keller 144
u. 147 qw. groß mit Waſſerleitung u.
Jſren l-Einrichtung, ſind auf längere
Jahre zu vermiethen. Näheres
1604] Pfännerhöhe 3.

Menriettenstr. I.
Ein möbl. Zimmer m. Kabinet Nähe

der Bahn u. Klinik, an Uod. 2 Herren
ſofort zu verm. Germarſtr. 54 II r.

[1994

Frieſenſtr. 4 2 Stuben, K., K. und
Speiſek. ſofort oder 1. Januar. [1993

Fr. möbl. St. u. K. Martinsg. 1 I.
[1982

e

(1841 Fein möbl. z zu vermiethen.
1999)] Martinsberg 4 a part.

e

wir Ie hnenar ginnenPatent-Mäsche-Clansa- S

Auch Flaſchen à 25 u. 15 5 zu
haben im General-Depot bei:

III
gr. Märkerſtraße 6,

Apotheker Büdefeldt, Leipzigerſtraße,
erd. Hille, Geiſtſtraße,
othar Klipſch, gr. Ulrichſtraße,

Reinhold Gebhardt, Ranniſcheſtraße,
Augnſt Peter, Königſtraße,g. Sohncke. Barſüßerſtraße 6 a,

C. Werner, Bernburgerſtraße,
G. Oswald, Harz 17.
A. Beck, Giebichenſtein. [2020

Denaturirten Spiritas
für häusliche und gewerbliche Zwecke

empfiehlt billigſt 1953H. Sohncke, Kae

W

Grüne Heringe
empfing und empfiehlt 1930

F. Krahmer,
Fiſchhandlung, Halle a/S.,

Fiſcherplan 4.

Oitronen.
Pr. große Frucht, 100 Stück 5,50

u. 6, 50 Stück 3 und 3,50, 25
Stück 1,50 und 1,75. Pr. beſte
Traubenroſinen à Pfd. 1,35. Maar-
botNüſſe à Pfd. 0,45. Jſtrianer
Haſelnüſſe à Pfd. 0,70 offerirt
Südfruchthandlung Schmeerſtr. 23

Gustav Sponner.
[2018

ff. Harzer Kümmoel-Käso
verſendet fr. gegen Nachn. od. Caſſa 100
St. 3.4 60 500 St. 15 die Käſe

fabrik von Wilh. Hahne, etles 9

Denaturirten Spiritus
für ſehen tn geweroliche Se
empfehlen e Comp-,

Leipzigerſtraße 109.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seifſen ha
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
unr guter und getrockneter Waare

Kali ottseife,
mildeſte Seife W Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Eduard Kobert:.
Klettenwurzel-Haaröl

t ſtes, beſtes Toillettenöl zur Er
Haares

einſtes esaltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, es verhindert dasn frühe Ergrauen deſſelben

beſeitigt die ſo läſtigen n
à Flaſche 75 und 50 Pfg., mit Siege
un a des Verfertigers C. Jahn
n min Gotha verſehen, empfiehlt Abt

Hentee, Schmeerſtr. 39. [1956
Denaturirten Spiritus

zum Brennen und techniſchen Zwecken
en gros und en detall bei

Herm. Stitz, gr. Steinſtr. 33
und Pulverweiden 1 a. [1838

Heizkräftigen grobkörnigen

Gruidecols
empfiehlt das Bergwerk Neuglücker
Verein bei Nietleben [4116

Meine Giftpillen,
sowie Strychnin weizen gegen
Veldmäuse und Hamster
jedes andere Mittel an Brrolg.
übertreffend täglich frisch zu
haben. [2013D. Feller, Chemiker, Bärgasso 4.

Speise-Zwiebeiln
(2. Sorte) hat eine Ladung abzugeben

Domaine Biendorf i Anbatt.

100,000 r
nd im Ganzen oder in kleineren
oſten auf mündelſichere Ackerhhpo

thek gegen 4 Zinſen ter oder zum
1. Januar 1888 auszuleihen durch

urt Elze, Aue
I

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Aetiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“,
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Markerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens his 7. Uhr Abends.

Halle, GebauerSchwetſchke ſche Puchdrugerei.
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